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Herriots erſte Bemühungen.
Paris, 26. November. (Radiomeldung.)

Der Präſident der Republik hat am Mittwochabend den Kammer
räſidenten Herrivt erſucht, die Kabinettsbildung zu über
ehmen. Herriot hat den Auftrag angenommen.

Paris, 26. November. (WTVB.)
Nachdem Kammerpräſident g. das Elhjſee verlaſſen

Fatte, kehrte er in das Gebäude des Kammerpräſidiums zurück
ind ſtattete unmittelbar darauf dem Senatspräſidenten de Selves
inen Beſuch ab. Kammerzpräſident Herriot hat für heute abend

o Uhr eine Anzahl politiſcher Freunde zu ſich gebeten, um mit
hnen die Art und Weiſe zu prüfen, wie er den Auftrag, den ihm
der Präſident der Republik erteilt hat, löſen kann.

Entſchließung Painleve-Briand.
Begrüßung der ſozialiſtiſchen Reſolution. Anter-
ſtützung jeder Linksregierung mit energiſchem Finanz-

fanlerungsprogramm.

Die ſozialiftiſch republikaniſche merfraktion inene eTagesordnung den
ich an der
egierung, di

rv t iſgt nterte Jſtänden nach unverzüglich zu geerdenr ie den gegebenen
öfungen finden wird.

Paris 26. November. (Radiomeldung.)
Die allen anderen Parteien völlig überraſchend gekommenen

Beſchlüſſe, die die ſozialiſtiſche Fraktion über die Frage der Be
teiligung an der Regierung gefaßt hat, haben eine völlige neue
Situation geſchaffen. Sie haben nicht nur die Verſuche
Doumers, nach ſeinen vergeblichen Bemühungen, ein erweiter
tes Kabinett der Linken zu bilden, ein ausgeſprochen nach rechts
erweitertes Konzentrationsminiſterium auf die Beine zu bringen,
durchkreuzt, ſondern auch im Lager der bürgerlichen Linken,
wo man ſich zu einem Teil bereits mit dem Gedanken einer Koa-
lition ohne oder gegen die Sozialiſten abgefunden hatte, die
Anhänger eines neuen Kartellkabinetts wieder die Oberhand ge-
winnen laſſen. Allerdings war es zunächſt weniger der Gedanke
eines ſozialiſtiſchen Miniſteriums mit bürgerlicher Beteiligung, als
umgekehrt der einer der Regierung der Linken, in der die ver
ſchiedenen Kartellparteien nach ihrer Stärke vertreten ſein müßten.

Ueber die Sitzung, in der die radikalſoziale Fraktion über die
ſozialiſtiſchen Vorſchläge beraten hat, liegt folgender Bericht vor:

„Während einige Mitglieder der Fraktion betonten, daß es Sache
der radikal ſozialiſtiſchen Fraktion ſei, die Regierung zu über-
nehmen und ſie ſich höchſtens die Mitarbeit der Sozialiſten durch
Verſtändigung über ein gewiſſes Programm ſichern könne, betonte
die Mehrzahl der Redner, darunter vor allem Malvy, Mil-
haud und Sarraut, daß man im Jntereſſe der Erhaltung
I Kartells den Vorſchlag der Sozialiſten nicht rundweg ablehnen

ürfe.“
Eine Reſolution wurde nicht gefaßt, aber als Richtlinien für die

Haltung der Fraktion kann die Rede Serrauts betrachtet werden.
Dieſer führte aus, daß nach dem Beſchluß der Sozialiſten die Ra-
dikalſozialiſten alles tun müßten, um die Zuſammenarbeit der
Linksparteien zu ermöglichen. Sie müßten ſich alſo mit den So-
zialiſten über die Konſtitution eines großen Kartellminiſteriums,
z die Führer der verſchiedenen Linksparteien vereinige, verſtän

igen.
Jn der an die Sitzung der radikal ſozialiſtiſchenFraktion ſich anſchließenden Delegiertenverſammlung

des Kartells gab es zunächſt eine lebhafte Kontraverſe
zwiſchen Sarraut und Leon Blum über die Bedeutung
der von den Sozialiſten gefaßten Reſolution. Leon Blum inter
pretierte ſie dahin, daß ſie abſolnt wörtlich zu nehmen ſei und
keinerlei Hintergedanken enthalte, d. h. daß die ſozialiſtiſche
Fraktion zunächſt nur an ein unter ſozialiſtiſcher Führung ſtehen-
des Kabinett mit bürgerlicher Beteiligung denke und den Eintritt
bürgerlicher Linkspolitiker in das Kabinett von der ſtrikten An
nahme des ſozialiſtiſchen Regierungsprogramms abhängig machen

müſſe. Ueber die Eventualität der ſozialiſtiſchen Beteiligung an
einem von den bürgerlichen Hartellgruppen gebildeten Miniſterium
habe die Fraktion noch nicht Beſchluß gefaßt. Sarraut erklärte

rauf, daß die radikale und die radikalſozialiſtiſche Partei ſtatt
deſſen ein Kabinett wünſchen, gebildet aus den Führern ſämt-
ich er Kartellgruppen, da ein rein ſozialiſtiſch orientiertes Mini-
ſterinm nicht auf eine Mehrheit zu rechnen habe und deſſen Sturz
die Auflöſung der Kammer zur Folge haben müſſe, was die radi-
kale und radikalſozialiſtiſche Fraktion unter keinen Umſtänden
wünſche. Von radikalſozialiſtiſcher Seite wurde weiterhin geltend
gemacht, daß die bürgerlichen Gruppen des Kartells ſich das ſozia
liſtiſche Finanzprogramm keineswegs in ſeiner Geſamtheit zu
eigen machen könnten, dagegen wohl die Möglichkeit beſtehe, ein
zelne Vorſchläge zu übernehmen und ſie mit dem radikalſozia
liſtiſchen Programm in einem Kompromiß zu vereinigen. Be
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt,
eitalen n h das l mkchtigt waren.

vde auf Mittwoch abend vertagt.
Die radikale Linke, der rechte Flügel des Kartells, hat heute

nachmittag ihre Delegierten beauftragt, mit den Sozialiſten Füh-
ng zu nehmen, um feſtzuſtellen, ob ſie bereit ſeien, ſich an einem
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Herriot beauftrogt.
Miniſterium zu beteiligen, indem ſie die Mehrheit der Miniſter
ſtellen haben würden.
Nach dem „Jntranſigeant“ ſollen etwa 80 bis 40 Radikalſozia-

leſten, die mit der Haltung der Fraktion gegenüber den ſozialiſti-
ſchen Vorſchlägen einverſtanden ſeien, in einer Sonderbeſprechung
die Möglichkeit eines Anſchluſſes an eine Koalition der
Mitte ins Auge gefaßt haben.
Die Beratung des Linkskartells am Abend hat zur Einſetzung

eines aus Vertretern ſämtlicher vier Kartellparteien zuſammen
geſetzten Ausſchuſſes geführt. der die Richtlinien für ein gemein
een gramm zur Löſung der Finanzſchwierigkeiten auf-

ellen ſoll.

Herriots Schwierigkeiten.
Ablehnende Haltung der Sozialiſten

Paris, 26. November. (Radiomeldung.)
Herriot, der nach den Mißerfolgen Briands und Doumers vom

Präſidenten der Republik mit der h des Kabinetts betraut
wurde, hat die endgültige Annahme des Auftrages von dem Er-
gehnis ſeiner Beſprechungen abhängig gemacht, für die er ſich
eine Friſt von 48 Stunden ausgebeten hat. Herriot, der
z2wa ſt eine Beſprechung mit dem Präſidenten des Senats hatte,
berief im Anſchluß hieran die vier Gruppen des Kartells zu-
ſammen und bat ſie um ihre Mitwirkung in Form der
aktiven Beteiligung an dem von ihm zu bildenden Kabinett.
Für w. wurde eine gemeinſame Beſprechungüber die Richtlinien eines Finanzprogramms vereinbart. Jm
aufe des A atte Herriot eine Beratung von mehrjtündigermit et dieedos ger en iſt, da die ſozialiſtiſchen Deleexten auf die Aufforderung Herriots zur Beteiligung an der
egierung noch keine endgültige Antwort geben konnten.

Sie erklärten vielmehr, daß die Sozialiſtiſche Partei in ihrer
letzten Entſchließung rediglich die zwei Möglichkeiten eines rein

Miniſteriums oder eines von den Sozialiſten ge-
bildeten Kabinetts mit der Beteiligung der anderen Gruppen des
Kartells in Ausſicht genommen -habe, dagegen über die dritte
Möglichkeit eines radikalſozialen Miniſteriums mit ſozialiſtiſcher
Beteiligung infolge der innerhalb der Partei beſtehenden Mei-
nungsverſchiedenheiten noch zu keinem Beſchluß ge-kommen ſei. Darüber wird die Fraktion zuſammen mit dem
Parteivorſtand am Donnerstag erneut beraten. Zwiſchen Herriodt
und den ſozialiſtiſchen Delegierten hat ſodann ein längerer
Meinungsaustauſch über die Löſung des finanziellen Problems
ſtattgefunden, wobei Herriot auf die ungewöhnlichen Schwierig-
keiten der Lage hingewieſen haben ſoll, die es unmöglich machen,
an das Werk der Sanierung mit den ſtarren Forderungen der
Doktrin heranzutreten. Er ſoll u. a. erklärt haben, daß die
Löſung ohne die Unterſtützung bzw. eine Verſtändigung mit den
Banken nicht gelingen könne, da dieſe die Möglichkeiten hätten,
die 17 Milliarden kurzfriſtige Bons, die ſie in ihrem Beſitz hätten,
auf den Markt zu werfen und damit die Maßnahmen der Re-
gierung zu durchkreuzen. Die Sozialiſten baben ſich ihre Antwort
ſür heute vorbehalten. Doch iſt die Hoffnung, daß dieſe Antwort
poſitiv ausfallen wird, nicht allzu groß, nachdem bereitsam Mittwochabend der Parteivorſtand nach längerer Beratung mit
13 gegen 10 Stimmen ſich dahin ausgeſprochen hat, daß die am
Dienstag angenommene Entſchließung „die Beteiligung der Sozia-
liſtiſchen Partei an einem von anderen Parteien gebildeten
Miniſterium ausdrücklich ausſchließt“.

ohne

Das bedauerte Mißtrauensvotum.
Berlin, 26. November. (Radiomeldung.)

Die „Deutſche Tageszeitung“ veröffentlicht am Donnerstag-
morgen einen Leitaufſatz: „Mißtrauensvoten“, der deutlich zeigt,
wie wenig ernſt es den Deutſchnationalen mit ihrem Schauſpiel
einer Oppoſitionspolitik gegen Locarno und die Locarno-Regie-
rung iſt. Während draußen im Lande gegen das „dritte Ver-
ſailles“ getobt und Streſemann und Luther in die Galerie der
Landesverräter eingereiht werden, ſetzt das führende deutſchnatio
nale Organ auseinander, daß die deutſchnationalen Reichstags-
politiker keinesfalls die Stimmung im bürgerlichen Lager ver
ſchärfen dürfen. Darum bedauert die „Deutſche Tageszeitung“
das Mißtrauensvotum, das überflüſſig ſei. Man dürfe die ſach
liche Stellungnahme gegen Locarno nicht mit einer formellen
Kampfanſage gegen die Regierung verbinden. Es ſcheint alſo,
daß die Deutſchnationalen unter dem Drängen der Wirtſchafts-
politiker ſich auf dem Rück zuge befinden. Man braucht es nach
dieſem Aufſatz nicht mehr für ausgeſchloſſen zu halten, daß die
Deutſchnationale Volkspartei gelaſſen demnächſt in die Re
gierung zurückkehrt und den Locarno-Vertrag aus-führen hilft, nachdem ſie gegen ihn geſtimmt hat, um ihren
wilden Männern im Lande draußen Genüge zu tun.

Locarno verfafſungsändernd?
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich am

Mittwoch mit der Frage, ob das Locarno- Geſetz als ver-
faſſungsändernd mit Zweidrittelmehrheit verabſchiedet
werden muß. Von der Reichsregierung wurden in Ergänzung
eines ausführlichen Gutachtens, das den verfaſſungsändernden
Charakter des LocarnoGeſetzes verneint, noch umfangreiche Dar
legungen ſtagtsrechtlicher Natur vorgetragen. Unter anderen
nahm auch Reichskanzler Dr. Luther das Wort. Beſchlüſſe
wurden vom Ausſchuß nicht gefaßt.
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De
Wahlkampf in Preußen.

Die Provinziallandtags- und Kreistagswahlen
Am kommenden Sonntag finden in ganz Preußen mit Aus-

nahme Groß-Berlins, das als beſondere Provinz gilt, Wahlen zu
den Provinziallandtagen und Kreistagen ſtatt. Trotzdem das
Intereſſe der weiteſten Oeffentlichkeit zurzeit in Deutſchland voll
kommen von den außenpolitiſchen Auseinanderſetzungen, von dem
Kampf um die Locarno Verträge und dem bevorſtehenden Kampf
um die Neugeſtaltung der Regierung nach der Unterzeichnung
dieſer Verträge in Anſpruch genommen iſt, darf die Bedeutung
dieſer Wahlen doch nicht unterſchätzt werden. Die Zu
ſammenſetzung der Provinziallandtage und Kreistage entſcheidet
über die Handhabung und Ausgeſtaltung aller Selbſtverwaltungs-
einrichtungen in den Provinzen, Regierungsbezirken und Kreiſen
Preußens. Außerdem wählen die Provingziallandtage die Ver
treter der Provinzen zum preußiſchen Staatsrat wie zum Reichs
rat. Jhre, Zuſammenſetzung erhält dadurch eine weit über ihre
örtliche Beſtimmung hinausgehende politiſche Bedeutung.
Auf dem Wege über die Provinzialvertreter iſt es der Reaktion
mehr wie einmal gelungen, Entſcheidungen im Reichsrat in ihrem
Sinne zu beeinfluſſen, da die preußiſchen Stimmen im Reichsrat
rorläufig immer noch nicht geſchloſſen abgegeben werden und die
Provinzialvertreter im Gegenſatz zu den gebundenen Stimmen
der Regierung das Recht der ſelbſtändigen Stimmabgabe haben.
Die Zuſammenſetzung des Staatsrates beeinflußt in ſtärkerem
Maße als gewöhnlich angenommen wird, den Gang der preu
ßiſchen Landesgeſetzgebung. Die Entſcheidung, die am Sonntag bei
dieſen Wahlen in allen preußiſchen Landesteilen gefällt wird, trägt
alſo einen ſtarken politiſchen Charakter.

Bei der Art des Liſtenwahlſyſtems, das die früher zum Reichs
tag üblichen Nachwahlen in den einzelnen Reichstagswahlkreiſen
ausſchließt, würden die preußiſchen Wahlen am Sonntag ſowieſo
ſtarke politiſche Bedeutung haben, weil man in ihnen ein Stim-
mungsbarometer für die Entwicklung der politiſchen Auf-
faſſungen in der Bevölkerung erblicken wird. Allerdings wird
man nach den bisherigen Beobachtungen im Wahlkampf mit einer
geringen Wahlbeteiligung rechnen müſſen. Schon bei den
Berliner Stadtverordnetenwahlen, bei den Wahlen zum Badiſchen
Landtag und den heſſiſchen Kreis und Kommunalwahlen hat ſich
eine Wahlbeteiligung ergeben, die von höchſtens 60 Prozent auf
10 Prozent, gelegentlich ſogar noch darunter ging. Das Jntereſſe
der Bevölkerung konzentriert ſich nun einmal ſtärker auf die großen
politiſchen Auseinanderſetzungen, auf die Wahlen zum Reichstag.
zum Reichspräſidenten uſw. Vielleicht trägt auch die allzu groſze
Häufigkeit von Wahlen einen Teil zu der bedauerlichen Wahl
müdigkeit bei, und man ſollte infolgedeſſen dem Gedanken näher
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treten, ob nicht generell für dieſe Wahlen zweiten R eine
Zuſammenlegung oder ein feſter Termin im Laufe der
geführt werden könnte.

Die Wahlfront iſt faſt überall die gleiche. Die Sozial
demokratie geht ſelbſtändig in den Wahlkampf ſie führt
ihn nach rechts gegen die bürgerlichen Parteien. in erſter Lime
gegen die Rechts koalition. Sie führt ihn nach links gegen
die Kommuniſten die jetzt verſtärkt verſuchen, auch in die ertt
kommunalen Selbſtverwaltungskörper einzudringen. Sie haben
wohl überall auf Anweiſung ihrer Zentrale das bei der Berliner
Stadtverordnetenwahl zum erſtenmal erprobte Angebot auf Liſten
verbindung wiederholt ohne daß ſie dabei auf Gegenliebe ge-
ſtoßen wären. Jeder weiß, was von ihren Angeboten und von
ihrem Liebeswerben zu halten iſt. jeder weiß, wie „ehrlich“ ihre
Verſicherung iſt, daß dieſe neue Taktik ihnen nur den Kampf
gegen die Sozialdemokratie erleichtern ſoll. Auf der rechten Seite
marſchieren faſt ausnahmslos all die unzähligen Splitter der
bürgerlichen Rechten unter den verſchiedenſten Flaggen in Form
eines Rechtsblocks oder eines Bürgerblocks gemeinſam in den
Kampf. Die Stimme des Blutes war und iſt bei den Volks
parteilern und bei den Deutſchnationalen ſtark genug, um bei der
Verteidigung innerpolitiſcher Poſitionen alle ſonſtigen Differenzen
ſelbſt über die Schickſalsfragen unſerer Außenpolitik vergeſſen zu
machen. Es gibt keine Provingz, in der nicht in irgendeiner Form
ein Rechtsblock oder ein Bürgerblock aufmarſchiert wäre.
Die ſogenannten Mittelparteien ſind in den meiſten Fällen der
Verſuchung auf Anſchluß an einen ſolchen Bürgerblock nicht
unterlegen. Dem Zentrum wird das dadurch weſentlich er
leichtert, daß es ſeine Hauptpoſition in den berden Provinzen
Rheinland und Weſtfalen hat, wo es in der Lage iſt. als ſelb
ſtändige Partei dieſen Wahlkampf zu beſtehen Jn der Diaſpora
hat das Zentrum ſehr häufig darauf verzichtet, ſelbſtändig aufzu-
treten und überläßt ſtellenweiſe wohl ſeinen Anhängern die Ent-
ſcheidung, für welche Gruppierung ſie ſtimmen wollen Die De
mokraten haben ſich häufig mit dem Zentrum und anderen
kleinen Gruppen zuſammengeſchloſſen und machen den Ver'öuch.
als Mittelpartei ſich durchzuſetzen. Teilweiſe trägt an dieſer Ent-
wicklung ſicher auch die Abneigung der Rechtsparteien gegen die
Demokraten ſchuld, die als Abtrünnige von der gemeinſamen
Sache betrachtet werden.

Jn die nach dieſer Wahl beginnende Sitzungsperiode der kommu-
nalen Selbſtverwaltungskörper fällt außerdem aller Vorausſetzung
nach der Kampf um die vom preußiſchen Miniſter des Jnnern
Genoſſen Severing angekündigte preußiſche Verwaltung s-
reform. Bei der Natur dieſer Materie wird die Entſcheidung
über dieſe ſeit vielen Jahren längſt ausgereifte Frage von der
Zuſammenſetzung der Provinzialland- und Kreistage im einzelnen
ſehr beeinflußt werden, enthält ſie doch u. a. die Forderung
nach einer weſentlichen Verringerung der Zahl
der jetzt etwa 250 preußiſchen Kreiſe, die Forderung
nach einer Aufhebung der Regierungspräſidien
und Regierungsbezirke uſw., Fragen, die ſerbſtverſtänd
lich von der Haltung der Nächſtbeteiligten, alſo in dieſem Falle
der betr. Selbſtverwaltungskörper nicht unbeeinflußt
bleiben können.

Der Wahlkampf iſt faſt überall mit politiſchen Auseinander-
ſetzungen ausgefüllt worden, und die eigentlich kommunalen
Selbſtverwaltungsfragen treten in den Wahlverſammlungen faſt
regelmäßig in den Hintergrund. Das Volk hat das ſegensreiche
Wirken der Rechtsregierung ſeit einem Jahre mehr als genug
ſpüren müſſen. Mit brutarer Deutlichkeit haben die Deutſchnatio-
nalen zu verſtehen gegeben, daß ſie in die Regierung nur ein-
getreten ſind, um ihre innerpolitiſchen und wirtſchaftlichen Be
lange zu ſichern. Sie haben, was ſie brauchten, Zölle und. dem
Beſitz günſtige Steuern, in die Scheuern bringen können.
Die ſchwere Wirtſchaftskriſe iſt die Quittung dieſer „ſachverſtän-
digen“ großkapitaliſtiſchen und großagrariſchen Politik. Die
Niederlage Deutſchlands bei den Handelsvertragsverhandlungen
mit Spanien und Jtalien zeigt, wie gut die „Wirtchaft“ beraten
war, als ſie aus Angſt vor der Arbeiterbewegung ſich den Deutſch
nationalen bei der Regelung der wirtſchaftlichen Geſetzgebung ver-
ſchrieb. Die Wirtſchaft hat ihren Lohn dahin. Leider aber ſind
die Maſſen des Volkes die Leidt ragenden der aus dem
kurzſichtigen Egoismus der Beſitzenden diftierten Politik der
Rechtsregierung. Die Wahlen am kommenden Sonntag müſſen
und werden eine deutliche Abſage an die Deutſchnationalen werden

Jn dieſem Kampfe ſteht die Sozialdemokratie wie
immer in der vorderſten Reihe. Sie kämpft auch kier kon-
ſequent, zäh und unermüdlich darum, daß die arbeitenden Maſſen
einen ſteigenden Einfluß in der Politik und in der Verwaltung
des Landes gewinnen. Sie kämpft dafür mit den poſitiven
Parolen des Aufbaues und der Fortentwicklung der Selbſtver-
waltung zu einem tragfähigen Unterbau eines demokratiſchen
Regimes im ganzen Reiche. Die Reaktionäre haben
im Preußiſchen Landtage ihre Hoffnungen auf den Sturz der
Regierung Braun längſt aufgegeben. Die Wahlen am Sonntag
werden ihnen zeigen müſſen, daß ſie je länger deſto mehr ſich
von ihrem in der ſchlimmſten Zeit der Jnflation zum Greifen

it ein am

die Sozialdemokratie i im ſie muß das auchW di Setodensheate i8 im Wornarſs. ſo maß

Urlaub für die Kandidaten.
Jn einem zugleich im Namen des preußiſchen Finanzminiſters

ergangenen Runderiaß des Miniſters des Jnnern werden die Be
n der allgemeinen und der inneren Verwaltung angewieſen,

die bevorſtehenden Provingziallandtagswahlen am 29. Novem
ber 1925 den unterſtellten Beamten, Angeſtellten u
Arbeitern die ſich um einen Sitz im Provinziallandtag be
werben, den für die Vorbereitung ihrer Wahl erforderlichen Ur-
la ub zu erteilen, ſoweit es die dienſtlichen Intereſſen geſtatten
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu mitteilt. macht
der Erlaß die Kommunalbehörden auf dieſe Weiſung mit
dem Erſuchen aufmerkſam hinſichtlich der im Kommunaldienſt be
ſchäftigten Beamten, Angeſtellten und Arbeiter nach demſelben
Grundſatz zu verfahren.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 26. November. (Soa. Preſſedienſt.)

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 20 Minuten.
Die kommuniſtiſche Fraktion hatte darum erſucht, den während der
Jollkämpfe auf 20 Sitzungen ausgeſchloſſenen kommuniſtiſchen
ARogeordneten den Zutritt zu den Verſammlungen wieder zu ge
ſtatten. Es blieb geſchäftsordnungsmäßig nur der Weg übrig,
nach 114 das Haus zu befragen, ob es gegen die Aufhebung des
Ausſchluſſes keinen Widerſpruch erhebe. Da das nicht geſchieht
ſind die ausgeſchloſſenen Abgeordneten von Donnerstag an wieder
zugelaſſen.

Der Geſetzentwurf über die Abänderung des Geſetzes über die
Rentenbankkreditanſtalt wird in allen drei Leſungen ohne Aus-

ſprache angenommen. ßBei der dritten Beratung über die weitere vorläufige Regelung
des Reichshaushalts (Notetat) für 1925 behauptet Abg. Stöcker
(Komm.), daß die Verlängerung bis zum 31. Januar, die der
Hauptausſchuß im Einverſtändnis mit der Regierung beſchloſſen
ehe im Zuſammenhang mit der Neubildung der Regierung
ſtehe.

Abg. Fehrenbach (Ztr.) erklärt. daß der 31. Januar aus
ſachlichen Gründen gewählt worden ſei.

Abg. Müller-Franken (Soz) ſtellt feſt. daß ſich die Nn-
möglichkeit her ausgeſtellt habe die ſachliche Beratung des Etats
bis zum 31. Dezember zu erledigen. Da die ſozialdemokratiſche
Fraktion den größten Wert darauf lege eine Anzahl ſehr wichtiger
Probleme bei der Etatsberatung zur Sprache zu bringen, habe ſie
der Verlängerung bis zum 831. Jannar zugeſtimmt.

Abg. Neubaner (Komm.) wirft den anderen Varteien vor,
daß ſie im Ausſchuß die fommuniſtiſchen Anträge für die Be
amtenbeſoldung abgelehnt hätten

Abg Müller-Feanfen (Soz.) weiſt dieſen Vorwurf als un
begründet zurück Bei der Notlage der Benmtenſchaft fei es nicht
erträgſich geweſen, die Frage der beſſeren Beſoldung noch länger
hinauszuſchieben. Es habe deshalb alles geſchehen müſſen. um
eine Verſtändigung zwiſchen den Parteien herbeizuführen.
Die Regiernng ſern darum erſucht worden. die Unterlagen für die
finanzielle Auswirkung der vorliegenden Anträge beiazubringen.
Das ſoll bis zum 9 Dezember geſſchehen. Es beſtehe jetzt die Möa-
lichkeit, materiell zu verhandeln und den Beamten vraktiſch zu
nützen. Die Kommuniſten dagegen hätten nur Agitations-
anträge geſtellt. von denen ſie von vornherein wiſſen muß:en,
daß ſie den Beamten keinen praktiſchen, Nußen brächten. Die
Beſchwerde der Kommuniſten über die lange Dauer der Regie
rungsbildung rübre daher daß ſie keine Vorſtellung davon baben,
wie es dabei zugeht. (Große Heiterkeit. Sie würden dem Volke
einen beſſeren Dienſt leiſten, wenn ſie ſich dazu bereit erklärten.
ein Stück Verantwortung mit zu übernehmen. Es
ſtehe jedenfalls t die ſozialdemokratiſche Fraktion und. wreman gerechterweiſe agen mſſe. auch andere Fraktionen bepte
morgen alles getan hätten, um die Beamtenfrage ein Stück.
wärtszubringen.

Der Geſetzentwurf wird darauf mit großer Mehrheit angenom
men. Das Haus ſtimmt dann ohne Ausſprache dem Haushalt
der allgemeinen Finanzverwaltung zu. Damit iſt die Tages
ordnung erledigt. Nächſte Sitzung. Donnerstag, den 26. No
vember, nachmittags 3 Uhr. mit der Tagesordnung: Zweite Leſung
der Vorlage über Locarno.

Kapitaliſtiſcher Anarchismus.
Bochum, 25. November. (Eig. Drahtbericht.)

Die Verſuche des Lothringer Konzerns, die Zeche „Alter Hagſe“
in Sprockhöfen, die letzte des Hattinger Reviers, erſaufen zu laſſen,
trotzdem ein Staatskredit von 3 Millionen in Ausſicht ſteht, war
Gegenſtand einer großen Verſammlung in Sprockhöfen. Amt-
mann Wibbel wies an Hand von Briefen nach, daß Kommunal-
und Jnduſtriebetriebe die Koble der Zeche als gut bezeichnet und
ſich verpflichtet haben, die Kohle abzunehmen, wenn die Zeche
wieder in Betrieb geſetzt würde. Jn der Verſammlung, die einen
ſehr erregten Verlauf nahm wurde mitgeteilt, daß die neue Zechen-
leitung die Arbeiterſchaft bereits zur Aufnahme der Abbruchs-
arbeiten aufgefordert habe. Die Arbeiter haben jedoch die Zer-
ſtörungsarbeit einſtimmig abgelehnt. Die Verſammlung rich
tete einen Appell an die Regierung, in letzter Stunde die end

nahen Ziele entfernen. Die Wellen der Reaktion ſind ab

Lieöderabend: Käthe Grundmann
Richard Franz Schmidt.

Am Filgel Waher Setfert.
Jn der oge zu den 5 Türmen“ ſangen geſtern Käthe Grund-

mann und Richard Franz Schmidt, beide aus Leipzig, Lieder
ron Schumann, Wolf, Pfitzner, Rich Strauß und Georg Göhler.
Schmidt verfügt über einen ſehr n tragenden und friſchen
Bariton und errang ſich ſchon mit den Schumann-Liedern (Wekh-
mut, Waldesgeſpräch, Mondnacht und Frühlingsnacht) die Gunſt
der Hörer. Die Sopraniſtin Käthe Grundmann hat ein gut geſchul-
tes Organ, das aber, als ſie Hugo Wolf (Verlaſſenes Mägdlein,
Fußreiſe, Gärtner u. a.) ſang, noch recht verdeckt in der Höhe
ſogar flach und klanglos war. Der Begleiter am Flügel, Walter
Seifert, ging vortrefflich mit Leider ein leerer Saal! Deſto
veifallsfreudiger waren die Erſchienenen nach jedem Vortrag.
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Fritz Henſel als Hamlet.
Henſel ſpielte geſtern die von allen Schbauſpielern, jungen und

älteren, begehrte Rolle des Hamlet. Zur letzten Rundung, zumKothurn febite ihm die allen Schwingungen der Rede nachgebende

körperliche Linie. Gewiß beſitzt dieſer ſehr begabte Schauſpieler
hervorragende Ausdrucksfähigkeiten. Aber er hat eine ſo ſtarke
Phantaſie, ſein Spiel wird von einer ſo großen ſeeliſchen Hingabe
getragen, daß ſich geradezu vperiodiſch ſtreckenweiſe, die Diskrepanz
wiſchen Wort und Körver auftut. Henſel iſt der gegebene Dar-

ſteller für pbantaſtiſche, ſchwankende, in ſchönem Wahnſinn Kluges
und Dummes anſtellende Cbaraktere. Er führt ſeine Geſtalten
gern bis an die Grenze des Vernünftigen. Dieſe ſeine beſonderen
Merkmale, die ſeine Stärke ſind, erſchütterten geſtern den Erb-
prinzen von Dänemark den er glühend und illuſioniſtiſch, zyniſch
und wehmutvoll gab. Wenn er ganz weich wird. wirkt Henſel
am ſtärkſten. Wenn er entfeſſelt raſt, wünſcht man ihm ſtrafferen
ſprachlichen Rhytbmus. mebr Präziſion, nicht im Satzbau ſondern
im einzelnen Wort. Seine Neigung, die Vokale am Ende eines
Satzes gedehnt zu betonen, bringt ihn um viele Wirkungen.

tig Stillegung der Zeche zu verkindern, weil ſonſt die
Not der Bevölkerung ſich unermeßtich ſteigere.

w)JJ

Dennoch iſt er ein melodiſcher Sprecher. Jn den Selbſtgeſprächen,
in den Dialogen mit Horatio hat Henſel ungemein gefallen. Was
er ſprach, wie er handelte: es überzeugte, weil es echt war, echt
in jenem Sinne, daß alles durch die Filter des Blutes ging.
Henſel gab Hamöet als vathologiſches Rätſel, das ſich nicht defi-
nieren läßt, immer bleibt ein nicht zu zerpflückender Reſt. Das
Publikum hielt in verhaltener Spannung bis zum ſpäten Ende
durch und applaudierte dann wiederholt ſtürmiſch. W. Sch.

Exotiſche Muſik.
Die Moskauer Philharmonie hat vor kurzem eine intereſſante

Konzertvorführung veranſtaltet, bei der man Gelegenheit hatte,
die nationale Muſik ſämtlicher Völkerſtämme des rieſigen ruſſi
ſchen Staatskompleres kennenzulernen. „Nicht nur in Europa.
ſondern vielfach auch in Rußland“, ſo ſchreibt ein namhafter
ruſſiſcher Muſikkritiker über die Veranſtaltung, „haben wohl die
wenigſten Muſiker eine Ahnung, wie viel wertvolles muſikaliſches
Material in den Nationalliedern aller dieſer Stämme enthalten
iſt. Jhre eigenartige Melodik und ihr präananter Rhythmus
feſſelt heute um ſo mehr als gerade unſere Zeit alles Primitire
und Exotiſche in der Muſik als ſtarken Reig empfindet. Neben
einem echt ruſſiſchen Jnſtrumentalquartett auf „Domras“, faſt
verſchollenen Nationalinſtrumenten, die eine Miſchung von Laure
und Gitarre darſtellen. waren am ſchönſten die Lieder und Tängze
der Baſchkiren. Kalmücken, Kirgiſen und Kaukaſier in den
Originalvorführungen der Eingeborenen. Jn dieſen einzigartigen
Darbietungen lernte man eine zwar vrimitiv ausgedrückte, aber
dennoch wertvolle Volkskultur kennen, die ſich mit beſcheidenen
Mitteln überans eindrucksvoll offenbart. Das muſikliebende
Publikum Europas würde an dieſen Harakteriſtiſchen Muſik
darbietungen womöglich noch größeren Gefallen finden. Man
lernte im übrigen bei den Vorführungen nicht nur höchſt eigen

erwähnten Domras“. in Europa überhaupt unbekannt ſind.
ſondern auch intereſſante und charakteriſtiſche Kombinationen an
ſich allgemein bekannter Jnſtrumente. Von
als beſonders reiavoll ein aus zwei kaukaſiſchen Flöten und einer
Trommel gebildetes Trio, das geradezu ſenſationell wirkte

artige evxotiſche Muſikinſtrumente kennen, die, wie die oben

dieſen erwies ſich

Internationale
ſozialdemokratiſchen Entſcheidung.

Brüfſel, 26. November. (Radiomeldung.)
Der le“ beſpricht den W d Sogialdemokraten ocarno zu ſtimmen und ibt: deutſchen So

okraten höheren Intereſſe des Friedens aufe d um die internativnaleſozialiſtiſche Ein zugunſten Locarnovpolitik aufrecht
lten. Die Sogialdemokratie hat damit ein ſchweres

vfer gebracht. daß die Jnternationele voll zu würdigen weiß.
Es ſei zu hoffen. daß es bei den deutſchen Volksmaſſen eine gleiche

ürdigung W die die ſelbſtloſe prinzipielle Haltung der So
aldemokratie mit der der Deutſchnationalen vergleichen können

ie 37 demagogiſchen Rückſichten clauben, den Frieden gefährden
zu können.“

Demokratiſche Selbſtausſchaltung.
Karlsruhe, 26. Rovember. (Eig. Drahtbericht.)

Am Donnerstagnachmittag tritt der Badiſche Landtag zur Wakl
einer neuen Regierung zuſammen. Die Verhandlungen über die
Bildung des neuen Kabinetts ſind abgeſchloſſen. Sie
führten von dem Plan der Bildung einer großen Koalition zurück
zu einem Kabinett auf der Weimarer Baſis und endeten dann mit
einem Ausſchluß der Demokraten aus der Regierung. Dieſen
Ausſchluß hat ſich die demokratiſche Fraktion ſelbſt zu verdanken.
Er iſt zurückzuführen auf verſönliche Jntrigen des bisherigen
Staatspräſidenten Hellpach, auf deſſen Miniſtertätiekeit nur noch
ſeine eigenen Freunde, nicht aber Zentrum und Sozialdemokraten
Wert legten. Um ſich ſelbſt zu retten erſtrebte Hellvach noch in
den letzten Tagen die große Koalition Da die Deyvio-
kraten keinen anderen Mann pröſentieren woſſten als Hell-

mußten ſie auf eine Beteiligung an der Regierung ver-
zichtenDas neue Kabinett wird beſtehen aus den bisherigen Zenrum--
miniſtern Köhler und Trunk ſowie dem Genoſſen Remmele
als Jnnenminiſter. Er übernimmt vorübergehend auch das frei
werdende Kultusminiſterium, ſo daß den Demokraten
jederzeit Gelegenheit gegeben iſt, ihre ſinnloſe Taktik aufzugeben
und in die Regierungs gemeinſchaft zurückzukehren. Auch ohne
die Demokraten beſitzt die aus Zentrum und Sozialdemokraten
beſtehende Regierung im Badiſchen Landtag eine feſte Mehr-
heit. Sie verfügt von insgeſamt 76 Sitzen allein über 44.

Helft den Arbeitsloſen!
Die traurige Lage auf dem Arbeitsmarkt.

Der Volkswirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages beſchäftigte
ſich am Mittwoch mit der immer ſchwieriger werdenden Lage auf
dem Arbeits.markt. Die verſchiedenen Parteien batten An
träge eingebracht. die durchweg die Erwerbsloſenfür-
ſorge betrafen. Nicht unintereſſant iſt daß auch die Deutſch
nationalen mit einem Antrag vertreten waren, in dem ſie die
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch vermehrte Aufträge durch
die Reichsbahngeſellſchaft und Poſt vorſchlugen. Jm Lande wird
man daran denken daß gerade die Deutſchnationalen durch die
Zollvorlage zu den gegenwärtigen Komplikationen auf dem Ar-
beitsmarkt beigetragen haben.

Die Sozialdemokratie beantragte. größere Mittel für
die Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit und für alle zweckmäßigen
Maßnahmen der produktiven Erwerbskoſenfürſoroe
zur ine zu ſtellen. Außerdem forderte ſie, daß alle Aemter
im Reich, in den Ländern und Gemeinden auf dieſem Gebiete un
bedingt aufs engſte zuſammenarbeiten. Die Kommuniſten ver
langten, daß in Zukunft keine Genehmigung zu Betriebsſtil
legungen mehr erteilt wird. während ſich die h dafür
einſetsten, daß ſunde Betriebe die über genügend

apit
efügen aber an almangel leiden durch re ite an

der produktiven Erwerbsloſenfürſorge unterſtützt werden.
Der Vertreter des Zentrums machte darauf aufmerkſam

daß die zunehmende Arbeitsloſigkeit ſchließlich auf den allzu
hohen Zinsfuß zurückzuführen ſei. Genoſſe Simon
(Schwaben), der Vorſitzende des Ausſchuſſes erklärte dazu, daß
in einer der nächſten Sitzungen des Volkswirtſchaftlichen Aus-
ſchuſſes Vertreter der Reichsbank und des Reichswirtſchaftsmini-
ſteriums erſchernen würden. um das Problem der a *7
des allgemeinen Zinsfußes. die er für durchaus notwendig
erforderlich bezeichnete, zu beraten.

4

Der Reichstagsausſchuß für Handelsverträge nahm am Mitt-
woch gegen die Stimmen der Kommuniſten den dentſchitalieni
ſchen Handelsvertrag an. Die Fraktion
konnte ſich nicht ſchlüſſig werden und erklärte ſich ihre Stellung-
nahme bis zur Entſcheidung der Geſamtfraktion vorbehalten zu
müſſen.

Wieder auf freiem Fuß.
Bochum, W. November. (Eig. Draktbericht.)

Der am 8. November auf Anweiſung der Bochumer Staat
anwaltſchaft verhaftete Reichsbannerführer Da hm aus Bochum
iſt nach drei Wochen Unterſuchungshaft wieder auf freien Fuß
geſetzt worden. Die Freilaſſung verfügte das Oberlandesgericht
in Hamm auf Grund einer Haftbeſchwerde des Verteidigers.

Jntendant von Schillings zum
Rücktritt aufgefordert.

Berlin, 26. November. (WTVB.)
Wie mehrere Blätter melden, iſt der Jntendant der Berliner
Staatsoper, a von Schilling s in einem Schreiben des
preußiſchen Miniſters für Kunſt und Wiſſenſchaft aufgefordert
worden, ſein Rücktrittsgeſuch einzureichen, weil er nach Anſicht
des Miniſters weder in geſchäftlicher noch künſtleriſcher Weiſe den
Anſprüchen der Staatsoper genüge. Max von Schillings hat in
einem Antwortſchreiben es abgelehnt. dieſem Erſuchen Folge zu
leiſten. Erſt vor einem Jahre hatte von Schillings von dem da-
maligen Kultusminiſter Bölitz ſeinen Vertrag um fünf Jahre
verlängert erhalten.

Etne neue Oper von Richard Strauß. Nach dem unzweifelhaften
Mißerfolg von „Jntermezzo“. deſſen Textbuch der Komponiſt ſelbſt
geſchrieben hatte. vertont Richard Strauß jetzt wieder eine Dich-
tung von Hugo v. Hofmannsthal. die den Titel „Die ägyvtiſche
u führt. Der erſte Akt dieſer Oper iſt bereits vollſtändig

ertig.

Dalleſches Theoter- und Kunſtleven.
Stadttheater. Am heutigen Donnerstag 725 Uhr: „Die Ver-

ſchwörung des Fiesco zu Genua“. Freitag: Das Glödchen des
Eremiten“. Sonnabend: „Jntermezzo“ Sonntag nachmittag
W rer „Hänſel und Gretel“, abends 728 Uhr: „Gräfin

ariza“.
Volksbühne. und Geſpräch sabende. Auf Wunſch

aus Mitgliederkreiſen beabſichtigen wir, Leſe- und Geyvrächs-
abende einzurichten, in denen unter fachmänniſcher Leitung die
Werke unſeres Spielplans gemeinſam beſprochen werden. Inter
eſſenten werden gebeten, ihre Namen in eine Liſte, die in der Ge
ſchäftsſtelle, Brü erſtraße 14, ausliegt, einzutragen und etwaige
Wünſche über zu behandelnde Themen zu äußern. Für die für
den Dezember angeſetzten Sondervorſtellungen: „Troubadour“ am
Mittwoch, dem 2. Dezember, und „Hamlet“ am T. mber,der Kartenverkauf zu 1,80, 2,50 und 8 Mk. begonnen. r bat
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Unke die Warum kehrt ſie et zurück
nter dieſen beiden Uſeiner c F. „Vorwärts“ indie Klaraklame, die ei

Jn roh en Lettern kündet die „Rote

etkins an. Dieſelbe amerikaniſ ne

z re r unWar früher die Parole: „Ohne Maslowismus keine
Parole ſchlechthinm t. ine re jetzt dieara Zetkin! Jhr beWilhelm VPieds in ſeiner Bee eeenh r de

ſchen Bahnhof. „ein Programm. auf einmal aus
em Dunkel hervortritt, daß ſie ſetzt in allen Spalten der kommu

niſtiſchen Preſſe ale große Führerin des Proletaxiats geprieſen
wird, kann aber die Frage nicht unterdrücken, wo Klara Jetkin
bisher geweſen iſt, und wo ihr Programm bisher wirkſam
war.Jahrelang iſt die greiſe Klara Zetkin ver deutſchen Politik ent
ogen worden. Seit dem verhängnisvollen Märzputſch von 1621
am ſie in der deutſchen Kommuniſtiſchen Par

Moskau in den Verdacht der Ketzerei. Selbſt in den Jahren der
BrandlerZentrale iſt Klara Zetkin ſtets argwöhniſch beobachtet
worden und nach dem Zuſammenbruch der opportuniſtiſchen Tak
tik der KPD. nach dem Siege der Ruth Fiſcher mußte ſie über
haupt in Rußland bleiben. Sie war die Gefangene der Bolſche

die ſie von ihr eine
ungünſtige Beeinfluſſung der deutſchen Kommuniſtiſchen Partei
erwarteten. Klara Zetkin, jetzt auf einmal die große Führern
war die Verbannte und ſie ſpielte in der Verbannung nur die
gleiche Roſle die ſie auch jetzt ſpielen wird eine Figur auf
e Schachbrett der bolſchewiſtiſchen Taktik zu
ein.

Jetzt kehrt Klara Zetkin nach Deutſchland zurück, weil die Bol
ſchewiki ihr die Rückkehr geſtattet haben. Sinnfällig wird die
Bedeutung dieſer Rückkehr dadurch, daß agleichzeitig Ruth
Fiſcher die bisherige kommuniſtiſche Göttin. in Moskau
bleiben muß. während Maslow eine Verbannung nach Sibi-
rien dadurch erſpart bleibt, daß der deutſche Staatsgerichtshof ihn
zu vier Jahren Gefänanis verurteilte, wodurch er den Bolſchewiki
dieſe Arbeit abnahm.

Klara Zetkin iſt gedacht als Attraktion für die ſozial-
demokratiſchen Arbeiter. Sie ſoll in dem Kampf gegen
die ſozialdemokratiſche Feſtung. gegen die Geſchloſſenheit, Ein
beitlichkeit der Arbeiterbewegung als ſtärkſter Sturmbock dienen.
Mosfau hat, erkannt, daß Ruth Fiſcher dieſer Aufgabe nicht ge
wachſen war. Klara Zetkin ſoll Gelegenheit gegeben werden, u
zeigen, ob ſie es beſſer verſteht Niemand wird eine Frau
von dem Namen Klara Zetkins um dieſe Rolle

KPD.- Opfer.
Letpzig, 26. November. (Eig. Drahtbericht.)

Am Mittwoch begann vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze
der Republik ein Hochverratsvprozeß, der wiederum Zeugnis ablegt,
mit welchen Terror- und Gewaltakten die Kommuniſten auch noch
im Jahre 1924 vorgehen wollten. Es haben ſich wegen Revublik-
ſchutzvergehen, Verheimlichung von Waffenlagern, Sprengſtoffver
brechen und Terrorakte der Gutsverwalter Eggo Klüver aus
Groß-Rhüden und der Arbeiter Hermann Ringleff aus Letter
bei Hannover zu verantworten. Klüver, der unter dem Namen
Berger auftrat, war militäriſcher Leiter der Kommuniſtiſchen
Partei in Hannover und hat in der Pfalz von t bis Oktober
1924 in dem dortigen Bezirk Unterrichtsſtunden über die An-
wendung von Schußwaffen, m uſw. ſowie militäriſche
Uebungen abgehalten. Aus beſchlagnahmten Schriftſtücken S
hervor. daß von der KPD mehrere Attentate mit Höllenmaſchinen
eptänt wären. U ſollte im Mai 1924 eiſe Eiſentba re
rücke bei Hannover in dem Moment in die Luft geforengt
u einem „Deutſchen Tag fuhren. die Strecke paſſierte. Der An-ſlag wurde vereitelt, da infolge Regens die Zündſchnux, die

zur Höllenmaſchine führte feucht geworden war und die Ervploſion
verhinderte. Jn der gleichen Zeit wurde in Einbeck von KPD.
Leuten bei einer Militärvereins-Fahnenweihe eine Bombe ge-
worfen. Auch in Osnabrück waren Attentate mit Höllen-
maſchinen geplant. Aus den bei Hlüver olias Berger vorgefun-
denen Belegen wurde feſtgeſtellt. daß alle Leute, die die Anſchläge
verübt haben, von Klüver finanziert worden ſind. Auch
wurden Schriftſtücke beſchlagnabmt, aus denen hervorgeht, daß die
KPD. im dortigen Bezirk mehrere Waffenlager, die unter
den Decknahmen „Zigarren“, „Zigaretten“, „Tahak“ uſw. geführt
wurden, im Beſitz hatte. Bei der Verhaftung Klüvers wurde u. a.

ein Beſtandsverzeichnis (Höllen-maſchinen) vorgefunden. Dem Angeklagten Ringleff wird zur
Laſt gelegt, daß er mit der kommuniſtiſchen Jugend militäriſche
Uebungen veranſtaltet hat. Auch ſoll er Henntnis gehabt baben
von den verborgenen Waffenlagern der KVD. Der Angeklagte
Klüver gibt an, alle bei ihm vorgefundenen Schriftſtücke von einem
Unbekannten erhalten zu haben. Unter dem falſchen Namen
Porger will er nicht aufgetreten ſein.

DOas neue Arbeitszeitgeſetz.
Der Referentenentwurf für das neue Arbeitszeitgeſetz

iſt fertiggeſtellt und ſoll in den nächſten Tagen in dem zuſtändigen
Reichstagsausſchuß beraten werden. Der Entwurf, der mehr die
ur politiſche Form des neuen Arbeitszeitgeſetzes wenn es bei
einem ſolch umſtrittenen Geſetz überhaupt etwas Unvolitiſches
gibt darſtellt, dürfte noch ſehr ſtarke Veränderungen
erfahren Darüber gibt man ſich allem Anſchein nach im Reichs
arbeitsminiſterium ſelbſt keiner Täuſchung hin. Es iſt klar, daß
die kommende Reichsregierrung kaum einen Arbeitszeitgeſetzent
wurf der Oeffentlichkeit unterbreiten wird, der vom Arbeitéemini-
ſterium während der Zeit der LutherRegieru ausgearbeitet
wurde. Die Um bildung der Reichsregierung fte auch eine
Umbildung des Entwurfs zur Folge haben, zumal nach Locarno
infolge der veränderten weltpolitiſchen Lage die iſolierte Behand-
lung des Arbeitszeitvroblems in Deutſchland, wie ſie das Reichs
arbeitsminiſterium lange Zeit. verfolgte, ihren Sinn verloren hat.
Das deutſche Arbeitszeitproblem und die Ratifizierung
des Waſhingtonerraüſſen ſetzt gleichzeitig von höherer Warte aus und im Zuſammen
hang mit den Beſtrebungen auf Schaffung einer neuen inter
nationalen den Frieden Europas ſtärkenden, d. h. wirklich
ſozialen Sozialpolitik in Angriff genommen werden.

Polniſches Regierungsprogramm
dem Seſm entwickelte am Mittwoch Miniſterpräſident unde e krzynſki das Programm der neuen polniſchen

Regierung, einer Koalition von rechts bis links. Jn der Außen
rolitik verfolge die neue Regierung eine Politik des Friedens mit
dem Ziele des Abbaues der internationalen Gerechtigkeit. Als
innerpolitiſche Hauptaufgabe i Skrzynſki die Durch
führung von Maßnahmen zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe
und Feſtigung der Währung ſowie eine Verringerung der Staats
ausgaben zugunſten eines Ausgleichs im Haushalt. krzynſki gab
ſeiner Ueberzeugung Ausdruck daß das Vertragswerk von Locarno
ein neues Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Polen ſchaffen
und beiden benachbarten Staaten von Nutzen ſein werde.
dieſem Geiſte habe man auch die Handelsvertragsverhandlungen.
wiederaufgenommen, ſo daß eine baldige Beendigung des jetzigen
ollkrieges zu erwarten ſei. Jm Jnneren verkündete der iniſterüreraiſte Politik auch gegen die nationalen Minderheiten.

von elektriſchen A vvaraten

Achtſtundentagabkommens

Unerwartete Niederlage Rubinſteins.
Capablancag und Marſhall verlieren ihre Hängepartien.

Moskan, E. November.
Der geſtrige war nur zur Erledigung än gepartien veſtim Capablancag, der n Se kuti

ein unhaltbares Endſpiel hatte, mußte nach kurzem Kampfe die
r ſtrecken. Marſhall ſtand gegen Sämiſchr erluſt und gab das hoffnungsloſe Spiel bald auf. Eine
Ueberraſchung geſchah in der Partie Dates Rubinſtein.
Sie ſchwebte im Stadium eines auf Rem is ſtehenden Endſpiels.
Rubinſtein aber machte hartnäckige Gewinnverſuche und überſah
dabei n ihm der hatte. Jnfolgedeſſen gewann Yates die Partie. Grünfeld gewann gegen Hates
und machte gegen Lasker remgs. Siegreich waren ferner:Sämiſch tie und Romanowſri s Wer-
linſti. Remisſchluß ergaben die Partien WerlinſkiGotthilf und Sämiſch-Löwenfiſch. Unbeendetblieben die Partien Yates-Genewſki und Rabinowitſch
S HYates. Rabinowitſch wird brſgein gewinnen. Der
Turnierſtand nach der elften Runde iſt: Bogoljubow 8
Lasker 8, Torre 72. Marſhall 7, Tartakower 6Romanowſtki, Rubinſtein 6, Genewſti 52 (und eine Hängepartieſ,
Capablanca Rabinowitſch 5 (und eine Hängevartie), Voga-
tirtſchuk. Grünfeld, Réti 5, Sämiſch, Werlinſki Chotomirſki
Löwenfiſch, Spielmann 3 Nates u (und Hängevpartien),
Gotthilf, Zubarew 24.

Nachricht nach neun Jahren.
ine Flaſchenpoſt von Südafrika nach der Nordſee.

Hamburg, 25. November.
Eine neun Jahre zurückliegende Flaſchenvoſt wurde kürzlich am

Nordſeeſtrand angeſpült und dort von Schulknaben gefun-
den. Jm Jnnern der Flaſche befand ſich ein Zettel mit der Jn
ſchrift: „Bin bei Kap der guten Hoffnung voll Waſſer gelaufen
und treibe nun auf fünf Latten *eru Damvfer „Emma“.
6. Auguſt 1916

Noch kein Termin für die Gräfin Vothmer anberaumt. Ent
gegen anderslautenden Meldungen iſt, wie eine rerer Korre
ſpondenz von zuſtändiger Seite erfährt, bis zur Stunde noch kein
Termin für den Berufungsprozeß der Gräfin Bothmer angeſetzt.
32 über den Haftentlaſſungsantrag wurde noch nicht ent-

ieden.

Unterſchleife im Moabiter Zellengefängnis. Laut Voſſ. Ztg.“
ſind im Zellengefängnis Moabit große U terſchleife aufgedeckt
worden. Der Sekretär des Arbeitsinſpektos wurde geſtern vor-
mittag verhäftet. Jhm wird zur Laſt gelegt. 15 000 Mark aus
dem Arbeitsverdienſt der Gefangenen veruntreut zu haben Der
beſchuldigte Sekretär hat andere Beamte belaſtet. ſo daß heute
vormittag eine große Reviſion der Bücher vorgenommen wurde,
deren Ergebnis noch nicht vorliegt.

Sturm und Ueberſchwemmung in Maroffo. Wie die Mätter
melden, herrſchten an der marofkaniſchen Front ſchwere Stürme
und Wolkenbrüche, die die Beſatzung einiger ſpaniſcher Voſten ge
zwungen haben, die Stellung aufzugeben. Die 'Waſſermaſſen
haben die Straßen Ceuta--Tetuan überſchwemmit und die Brücke

fortgeriſſen. e

Aus aller Welt.
Bnard Shaw und Locarno.

Wie berees gemeldet wurde, demnächſt in London zu
ren von Auſten Chamberlain großes Diner ſtatt, durch das

Verdienſte um das ommen der Bertvon Locarno gefeiert werden ſollen. Unter den hervorragenden
Perſönlichkeiten, die Einladungen zu dieſem Diner erhielten, be
fand ſich auch BernardoShaw. Weit entfernt davon, ſich
über die a zu freuen, beantwortete der ſtreitvare iri
Dichter ſie unverblümten Zeilen: „Jch denke n
daran. bei dem Diner zu erſcheinen, denn Herr Charveslain hat

für Locarno gefeiert zu werden. Nicht er, ſondern i ch
einen allgemeinen Friedenspakt ſchon im Jahre 1918

dann noch ein zweites Mal, nämlich am Neujahrstag des
Jahres 1914, angeregt hat. Damals hätte ein ſolcher Friedens
pakt noch einen Sinn gehabt. denn er hätte den Weltkrieg ver

rn Vorteil er jetzt noch bieten ſoll, da das Unglück
geſchehen iſt, iſt noch nicht abzuſehen. Immerhin kannHerr Chamberlain r feinen Gunſten anführen, daß er nur um

zwölf Jahre hinter mir zurück iſt, während es bisher
Anſchein hatte, als ob er mindeſtens um fünfzig Jahre

er mir zurück wäre. G. Bernard Shaw.“

Zwiſchen Hut und Fez.
Abbas II. Hilm:, der im Jahre 1914 von England abgeſetzte

Khedive von Aegypten weilt zurzeit am Bosporus an Bord ſeiner
chneeweißen acht „Nimet Hallah“, der üppigſten Luxusvacht, die
emals die Meere durchkreuzte. Der ExKhedive darf ſich, da er

ein eſprochener Kröſus iſt, dieſen Luxus gut und gern ge
ſtatten. iſt der freigebige Freund der Kemaliſten, mit denen
ihn die gemeinſame Abneigung gegen England verbindet. Des-
halb will er auch von dem Gebrauch des Hutes, der jetzt in der
Türkei an die Stelle des Fezes getreten iſt, nichts wiſſen, da er ihn
als Symbol des verhaßten Weſtens verabſcheut. Der Fegz aber iſt
ihm in gleicher Weiſe unſympathiſch, da er ihm die Tyrannei der
Sultane verſinnbildlicht. Aus dieſem Dilemma hat Hilmi natür
lich keinen anderen Ausweg finden können, als ſich. obwohl er
kahlköpfig und länaſt kein Jüngling mehr iſt, zum Verzicht auf
jede wie auch immer geartete Kopfbedeckung zu entſchließen.

Sonderbare Hüte. Ein Gaſthofbeſitzer in Marienbad beſaß einen
ut, den er aus Strohhalmen hatte flechten laſſen, die von ver

chiedenen Berühmtheiten in ſeinem Gaſthof zum Schlürfen der
Getränke benutzt worden waren. Er war ſehr ſtolz auf ſeinen
koſtbaren Hut. bis er ihm eines Tages geſtohlen wurde. Nach
ſeiner eigenen Erfindung ließ ſich einmal ein „eidenſchaftlicher
Raucher einen Hut „bauen“, der in Behältern, die in ſeinem Jn
neren angebracht waren alles enthielt. was ein Raucher braucht:
Zigarren Zigaretten Tabak und Zündbölzer. Einen beſonders
eigenartigen Hut beſaß dereinſt Albrecht Dürer. Es war, wie er
in ſeinem Tagebuch berichtet. ein Hut „aus Holderkernen“. Das
Material dieſes Hutes waren aber nicht etwa die Früchte, ſondern
2 Mark des Holunders, weshalb der Hut jedenfalls auch ſehr
eicht war.

Einſturz eines Palaſtes in Neapel. Einer der älteſten Paläſte
Neapels, der Palazzo San Severo iſt nach einer Blättermeldung
eingeſtürzt. Die Bewohner der drei Stockwerke wurden in
Tiefe geriſſen. Bisher wurden 14 Verwundete, darunter
Schwerverletzte aus den Trümmern geborgen.

ſchreitet, wie von den verſchiedenſten Seiten trotz des ſtrengen
Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit gemeldet wird. nur ha ngrfam
fort Schwer belaſtend ſind angeblich die Ausſagen des völkiſchen
Arztes Rohardit geweſen der Giftſtoff zur Beſeitigung des ge
töteten Beyer beſchaffen ſollte. Von Oberleutnant Schul z, dem
Organiſator der Schwarzen Reichswehr. ſollen w. a. einige Ent-
laſtungszeugen, ehemalige Spitzel der Feme-Organiſation, vor
geſchickt worden ſein. Als recht bedenklich werden auch die Aus-
ſagen des Angeklagten, Oberleutnant Stucken bezeichnet, der den
„zum Tode trteilten“ in der Kaſerne in Schwerin, alſo in
einem ſtaatlichen Gebäude durch zwei Militärperſonen feſthalten
ließ. s er an den Mörder Boldt ausgeliefert werden konnte Wie
es fommt, daß ſtaatliche Kaſer nen zur „Bewachung“ von
rölkiſchen Todeskandidaten mißbraucht werden durften, wird vor-
läufig das Geheimnis der Femeorganiſation und der mititäriſchen
Stellen bleiben. Jm übrigen hat man ſogar den Vater des Era
mordeten trotz ſeiner Bitte von der Verhandlung ausgeſchloſſen.
Das Urteil ſoll in wenigen Tagen geſprochen werden.

Die Waffen der ,„Baterländiſchen“.
Königsberg, 25. November. (Eig. Drahtbericht.)

Der Aufmerkſamkeit der Königsberger Polizei iſt es gelungen,
dieſer Tage ein zweites Waffenlager zu entdecken. Jn
Wormditt bei Königsberg konnte ſie fünf Maſchinengewehre,
darunter vier leichte, 200 Infanteriegewehre Modell 08 und einige
Kiſten Handgranaten beſchlagnahmen. Die Waffen gehörten den
„Vater ländiſchen Verbänden“. Sie lagertem in dem
Speicher des Möbeltransporteurs Bruno Hein. Wie die „Volks-
eitung' meldet, wurde der Lagerraum von der Polizei verre nert ohne daß die Waffen abtransportiert worden ſind. (1)

Der diesſährige Nobelpreisträger
für Pbuſit: Prof. Siegbahn.

K. M. G. Siegbahn, Profeſſor an der Univerſität Upſalar Vhweben. bekannt r ſeine Forſchungen auf dem Ge
biete der Röntgenſtrahlen, wurde mit dem Nobelpreis für

Bei der Beſpregierungsparteien lediglich kurze zuſtimmende ngen ab.
chung des Regierungsprogramms gaben die Re hſik 1924725 ausgezeichnet. Profeſſor Siegbahn iſt der

einzige Nobelpreisträger dieſes Jahres.

Der Fememordprozeß in Schwerin Kleine politiſche Nottzen.
Vorbereitung zur Abrüſtungskonferenz. Am 3. Dezember tri

eine Kommiſſion des Völkerbundrates zuſammen“ n endaült
Beſchlüſſe für die in Ausſicht genommene Abrüſtungskonferenz
faſſen. Man erwartet, daß ſich auch Amerika an dieſer Konferenz
beteiligt. Als Vertreter Englands iſt Lord Cecil vorgeſehen.
franzöſiſche Regierung dürfte Paul Boncour entſenden.

Der neue Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, Freiherr
Langwerth von Simmern, bisher Botſchafter in Madrid,
iſt am Mittwoch in Koblenz eingetroffen und hat die Amts
geſchäfte übernommen.

Die eſthniſche Regierung iſt zurückgetreten, nachdem von 100 Ab
geordneten nur 31t für ein Vertrauensvotum geſtimmt hatten.

„Die Glocke“, die im Verlag für Sozialwiſſenſchaft erſchien hat
ihr Erſcheinen eingeſtellt. Urſache des Eingehens dieſer ſogialiſti-
ſchen Wochenſchrift war wohl ihre Unrentabilität. „Die Glocke“
wurde von Parvus im Kriege geründet und iſt zuerſt von Hae-
niſch, ſpäter u. a. von Kuttner und zuletzt von Robert Bräuer
redigiert worden. Das Bedürfnis nach einer aktuellen ſogialiſti
ſchen Zeitſchrift dürfte in Kürze fühlbar werden.

Die deutſche Delegation für London noch nicht beſtimmt. Von
deutſcher Seite iſt, wie die Blätter erfahren, noch keine Entſchei
dung getroffen, wer zur Unterzeichnung des Paktes von Locarno
nach London geht.

Noch keine Entſcheidung über das BarmatVPerfahren. Die Mel
dung, daß das Barmat Verfahren demnächſt eingeſtellt werden
würde, insbeſondere, weil das Aktenmaterial zu umfangreich und
damit unüberſichtlich geworden ſei, entſpricht, wie eine Berliner
Korreſpondenz meldet, nicht den Tatſachen. Eine Entſcheidung
über das Schickſal dieſes Verlabren iſt, wie die maßgebenden
Stellen bemerken, vorläufig nicht zu erwarten.

(Cepfleoter Ceschmuck

eine Anerkennung. die für Sorgfelt und Umeicht auf
vielen Geieten gern ausgesproohen wird Im eigentlichen
Sinne bedsatet „gepflegter Geschmaok“ eine hervorragendeAuezeichonog für B praktisohe Hausfrau Ohne Zweifel
werden Sie in Ihrem PFawiljienkreise oder bei Ihren Güäeten
golohe Aufmerksamkeit für sioh beanspruchen können, wenn

Sie Ihren Tisoh häafig mit sohön angerichteten

Oetker ud dings
Große Auswahl in vielen Geesebhmaokearten überbrüokt

jode Binförmigkeit,
Dr. Oetker“s Sehokoladenspeiso mit gehackten Nandeln,
Dr. Ootker“s Makronen-Puddingpulver oder
Dr. Ootker's Schokoladenspelso mit Kakronen,

aufgetragen mit Dr. Oetker's Vanille-SoBe,

n h n n äDr. Ootker“s Foinkost- Puddings sind in allen einsohlägigen
Geocohäften nur in Origmalpackung mit der bekannten Sehuts-

marke „„Ootker“s Hellkopf“ zu haben. 7985
Verlangen Sio ebendaselbat Kostenlos die belietten Detker-Reozogd-

büohor oder wenn vergriffen, umsonst und portofrei von
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Käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
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unserer Zeitung u

rthe-

Die Bombenbesetzung

Harry Liedtke
Vivian Gibson

W. Diegelmann
Colette Brettel
Ernst Verebes

als Lisa

Eugen Freund Co.

beginnt morgep, Freitag. die ersie
6 Uhr. Kassenöfftnung 5 Ubr
übrigen Werktageo 4 Ubr

(8 Ubr) auf.
sich oboe gesangliche

la Ibeate,

leipriger ſt

IIIIIIIIIIIIIIIIIIII

neuesten Sensationsfilm

geheuren Kräften der Natur, die

fammen!
und Standhbaftigkeit,
Zärtlicbkeit

200 Kilom. Tempo! 100000 Volt

Beginn Sonntags 3 Uhr,

U. De einen
Morgen, Freitag. Erntauffünner des Grobfüms

S 2 AFN

Nach der gleichnamigen weltbekannten Operette
von Emmerich Kaälmän.

als Graf Tassilo
als Gräfin Mariza

Robert Garrison als Fürst Populescu
als Kammordiener Peniczek

als Graf Zsupan.

örArwe
J. J -JJ-—-JWJ„J=J=JU————— J
wurde gewonnen und bringt die vertrauten
und zündenden Weisen der Operette zu Gehör

Die täglich wechselnden Toiletten der Frau
Alice von Beör-Gruselli sind von der Firma

Infolge der aubergs wöhnhechen Vorbereitungen

Beginn an den
Sonntags 3 Uhr

Alice von Beör tritt nur in der zweiten Vor-
stellung (6 Ubr) und in der Abendvorstellung

Die 4-Uhr-Vorstellung vollzianht
Darbietungep.

Sonntag Auftreten von Alico von Beör mm
allen 83 Vorstellungen (3 00 5.30 8.00 Ubr)
Ehren-, Vorzugs- und Freikarten ungültig.

Pressekarten gültig.

Ab morgen, Freltag, den 27. November

Tomm Müx
der Liebling aller Völker und Zonen in seinem

Toms Tieer!
Alle menschlheben Leidensechaſten und Instinkte
sind in diesem PFilm entfeseelt, gleich den un-

Akt in einem ungeheuren Waldbrand auf-
Tollkühnbeit und Tapker

Hilfsbereitscbaft
alle guten Eigenschafiten des

Menschenherzens feiern Triuwphe in diesem un-
erreicht groben Film aus dem Wilden Westen

Das ist Tom Tony und Tiger!
Für Humor sorgen zwei Fox-Grotesken.

BBunkof ans Seggrwew?
Schoftische Blutrache od. 4. Nnterlassene Braut

Ufa-Wochenschau.
Werktags 4 Uhr.

Voreteliuog

Am

7997

im letzten

kert, Treue
und

Spannung

Konsum- und Spargenosvenschatt
kür den Industriebezirk Bitterfeld

e. G. m. b. H. Sitz Holzweißig-
Sonnabend, den 5. Dezember. abds. 8 ühr,

in Bitterfeld (Bürgergarten):
Ordeutl Ceneralveramnmlun

Die Tagesordnung lautet
I. Bericht des Vorſtandes über das Ge

ſchäftsfahr 1924/25. Bericht des Auf
ſichtsrates. Genehmigung der Bilanz
und Entlaſtung des Vorſtandes.

z Verteilung der Erſparniſſe.
3. Wahl eines Erſatzmitgliedes für den

Arte eſhetung der Entſchädt
ntrag auf Feſtſetzung der Entſchädigung

z tet weißtnkauf eines Bauplatzes in Holzwei6. Anträge der Mitalieder v 14 4
Statuts. Der A e h

7987 A. Nob r Weiske.
Weiden uierdureo
beten, bei ihren

Unsere leser
Eip-

Puppen- Wagen

Schaukel Pferde

Lelhstfauhrer

Kinder-Stüble u.
-Tische 80 15

immer a. billigst.
und in größter

Auswahl im
Kinderwagenhaus
Bruno Paris

Brüderstraße 3.

berdckslchtigen

Welt v. Aer
Abe Drucksacnen

ſietert hie
Hallesche Benossen-

schafts Buchdrugkeren i

Am Rlebeckplun

Aus deutschen Geist,

das uns stolz macht. etwas

Rex. Karl Beckersachs,

Gerron,

Aut der Bühne? Ferner:

Vaudeville von Theodor Halton.

Wegen des Riesenerfolges weite Woche

O alte Burschen

herrikcit!
(Gaoudeamus 1ehur)

Ein Filmroman aus dem Studentenleben in 7 Kapiteln
unter dem Motto:

aus deutsehem Wesen
Ist dieses Bilderband gewebt.
Aus diesen Bildern sollt Ihr lesen,
Das deutsehe Poesie noeh lebt.

Dieses entzückende Filmwesk birgt den eigentümlichen Zauber
des teucbttröblichen Studentenlebens. Es ist ein deutsebes Werk,

Derartiges unser
nennen zu könnpeo.

Die Universitäten Bonn und Heidelberg gehen der
Handlung einen glanzvollen Rahmen, um (Gen er
mafestätische Rheinstrom einen Lorheerkram windet.
Die Regie läßt einen ganzen Stab der prominentesten Bühnengrößen
auiwarschieren: Hans Mierendorff. Ida Wäst, Walter Slezak, Frieda
Richard Maria Zelenka, Clementine Prebner, Eugen Klöpfer, Eugen

Charles Willi Kayser.
Frau Liebreich. Paul Rehkopf. Rosa Valetti, Hilde Jennings. Kurt

Johanna Ewald. Martin Wolſgang, Eva Speyer, Bebé von
Nemety, Margarete Kupfer, Ernst Behmer, Otto Reinwald.

Alles in allem ein deutsohes Reisterstüol!
Niemand sollte versäumen, diesem glänzenden

Filmwerk einen Besuoh abzustatten!
Außerdem

III
Erich Sandt-Knsemble

Bubi-Kopf ist Trumpf
Musik von Sigwart Ehrlieh.

Mit wirkend e:
Helanie lange, Hermann Burhard, Paul Gerad, Liliy Stärmer.

Rierzu:

ſche r Schulzeder Komiker aller Komik
Ein Sturm uuk die Iuchmuskeln. Sie lachen Tränen!

Anfang Werktags 4 Vhr, Sonntags 3 Uhr.

Am Fiedeckpion

Gemeipgut

Karl Harbacher,

Aut der Bühne?!

neute vonnerstag nachmittags 4 inr p

Premlère des neuen Großflims der Aufd:

Sumpf
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Ein Gesellschaftsfilm groben Formats, der das Leben zeichnet

wie es ist.
Hier ist ein echtes Stück Leben in versechwenderiseh
schönen Szenen zur packend. Büderpracht vereinigt.
PBine Tragödie der ewig bejahenden Liebe zieht mit ihrem

sonnigen Glanz an uns vorüber
Die Stärke dieses Filmwerkes liegt nicht nur in der wunder-
baren Aufmachung. vieht vur in dem Reiz der darstellenden
Künstler. sie liegt im Inhaltlichen, in dem tragischen Konflikt.
der mit feinsten Fasern im Menschblichen wurzelt und deshalb

zu erschüttern vermag

Dle promlnentesten Bhnenerößen:
Wilhelm Dieterle
Wilhelm Diegeimann Emil Rameau

Sigrid Kara Mary Kid
heben dieses Filmwerk auf die höchste Stufe mimischer

Darstellungsekunst

Ferner im banten Teil:
Die grosse Primus Groteske

Auserechnet Schuegermutter
Drei Akte tollster Komik.,

Hierzu:

Die elegante Dame
Modenschau in Naturfarben.

Auberdem:

crianon-Woche Hr. 27
Aktuelle Berichteretattang aus aller Welt.

Anfang: Werktags 4 Vhr, Sonntags 3 Uhr.

G
M

Walter Stezak

äroſe Ceflügel—- Iugtelſune

Schlachthof. Freiimfelderſtraßr,

qeräte. Futtermittel aller Artf. dermann. Eintritt: Sonnabend 1, Mk
Kinder die W Geöffnet von 9-—6 Ühr.

Sonnabend u. Sonntag den 28. u. 29. Nov.
in der Straßenbahn-Wagenhalle gevenüber rem

Hrnithologiſchen Central Verein jür Sachſen
und Thüringen. Ausgeſtellt werden ca. 1000 feinſte

S Huchttiere von erſten Züchtern Deutſch ands

veranſtaltet vom

Zucht
„Sebenswert fü
Sonntag 50 Pfo.

8005

Kurhaus Olttek ins
Morgen. Frehag, 27. November, nachm. A Vhbr:

Komm 2 e
ausget. vom Hali. Sinfonie-Orchester

Leitung Benno Plätz.
Abends s Uhr

Geselischattisabend mit Tanz
Kapelle Frauendort. Eintritt 1 Mk.
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C unfete Leiſtungsfühigteit!

Konkfurrenzloſe Preiſe.
ZTaſchentücher

Männerſocken

von 0,25 an
von O. 60 an
von 0,65 an
von 0,95 an

Handtücher von 0O, 95 anStrickwolle von 1,37 an
Strümpfe, reine Wolle

von 1,40 an
Biberhemden von I. S50 an
Stutzen von I,85 anUnterjacken, reine Wolle

von 2.,00 an
m wollene Kinder

höschen von 2,05 anFaufthandſchute von 2, 'ös an
Bettfedern, pro Kilo von 2, '90 an

Knabenhoſen von 2, 95 an
Manſch „Kinderhüte, ge

füttert von Z,50 anBlaue Haustuchhoſ. von 4, o an
Pilothoſen, geſtr. von 25 an

Hoſenträger

eſter e für Knaben, Jünglinge u. Männer in allen PreislagenſterAnzüg tSee e joppen, Sport u.

Extra-Anfertigungen auf Wanſch

r Knabenhoſ. von 5,10 anvon S, 70 anManſch 23 (Wander

vogel) von G, 50 anMavrerhofen von 6, 50 an

Kadt Theater

RanſcheſterKniehoſen,
Sporttaſſon von F. 25 anRanſch. Kinder Anzüge

ohne Ein'atz von 7,60 anMonteur- Anzüge von 7, 95 an
gimmermannswefſten, mit

groß. Perlmuttknöpf.,

mr von 70 anAanſg- oſe, lang von 9, 25 an
reeches von 9, 50 ann .Knab. Anz. von 9 90 an

Manſch.-Kindermäntel,

gefüttert von II, 50 anZimmermannshofe, braun

von 1I2,50 an
Manſch.-Zimmermaanshoſe,

Hamb. Schnitt von 14, 59 an

ſtaunend billigen Preiſen

rufe

Schlafdecken, 140)(140 ew, 4,65 4,55 4,30 4,10 2,80 2,50

Mod. Teilzahlungs Syſtem bei ſofortiger Mitnahme der Ware

n Verkauf an je beratenDer Arbeiter
Arbeiter-Bekleidungszentrale G. m. b. H. Münſter i. W.

t Ganugerhanſen, Nenehänßferſtr. 7.

IIIDir. Paul Tel. 8385
in ne Weſt Ferne t

I 100000 dort
e gastiert nur noch

Heute dPonpersiag 7*/2 Vr: a a
Verschwörano e in RaliSes Flesko n hen e eEnde 10 n 3 e Kasenogeurg ab 11 Uhr

Freitag Vir: i nunuvterbrochen. Karten
Das 61öckchben d bis Sonotag, 29. No-
des Eremiten h rember. bereits erhalten.

Ende 10 Uhr SSonnabend 7 Uhr e eInterm erzo r

Standuhren Burge- Theater
mit prachtvol Gong-
schlag. Auswahl 109
Stück, mit Garantie
H. Schindler
Kleine Ulrichstr. 35.

wer

Schicme
Stöcks; Pfeife
od. leipa 45

ſäOber ziehen
schnellstens

repariert und ſetzt
neue Walzen ein
Otto Sparmann
neben W alvglia.

Ab heute, Donnerstag:

Tr PF x(5 AKte) in
Unter den Wölfen von Alaska

Außerdem 800
G cuBSs P äs eAli Kommt in die Stadt (2 Akte)

Ideen lerangieein, ſolle

Eisleben
MIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBWo gehen wir am Sonntag bin

Ins Volkshaus Eisleben.
Da bat der Volksehor seine

Gründungsicier
bestehend aus 8002

Tanzveranügen u. Belustigung
Da kann man sich amüsieren

Der Vorstand.Anfang s Uhr.

Orucksachen t Art übernimmt di
Genoſſenſchaſtsdenckers

u r

r
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Einen letzten Appell zur Pfovinziallandtagswahl
richtete geſtern abend die Sogzialdemokratiſche Partei mit einer
öffentlichen Verſammlung im „Thaliaſaal“ an die halliſche Be
völkerung. Der Magdeburger Oberbürgermeiſter, Gen. Beims,
mit lebhaftem Beifall begrüßt, ſprach über die hohe Bedeutung der
Wahlen vom 29. November.

Am 290. November, ſo leitete der geſchätze Redner ſeine inter
eſſanten Ausführungen ein, wählt ſich die Einwohnerſchaft der
Provinz Sachſen ihre Kommunalverwaltung. Dieſe Verwaltung
hat eine Reihe großer und wichtiger ſozialer, wirtſchaftlicher und
politiſcher Aufgaben. An erſter Stelle ſteht die politiſche Bedeu
tung der Wahl. Unſere Gegner von rechts halten uns wohl immer
vor, daß bei dieſen Wahlen das Politiſche zurückzutreten habe,
wenn man aber ihre Wahlreden hört, ſo widerkegen ſie ſich ſelbſt
indem dieſe alle vom parteipolitiſchen Standpunkt gehalten wer
den, ohne daß auf die großen Fragen eingegangen wird, die in
der Provinz Sachſen in nächſter Zeit gelöſt werden müſſen. Die
große politiſche Bedeutug der Wahl, wie überhaupt von jeder
Volksabſtimmung, liege darin, daß dadurch Zeugnis von der
Volksſtimmung gegeben werde.

Die Provinz Sachſen iſt das Kernſtück Mitteldeutſchlands,
das ſich in den letzten Jahren in raſcher Entwicklung ähnlich ge
ſtaltet hat, wie das Rheinland und das Ruhrgebiet. Die Zeit
dürfte nicht mehr fern ſein, wo Mitteldeutſchland dieſen Gebieten
ebenbürtig ſei. Wir verzeichnen in Mitteldeutſchland eine raſche
Induſtrialiſierung, immer neue FInduſtrien werden errichtet. Das
Endreſultat dieſer Entwicklung iſt noch nicht abzuſehen. Wir in
Mitteldeutſchland leben auf der Braunkohle und dem Kaliſalz.
Dieſe Bodenſchätze bedingen und geben die Erklärung für dieſe
Erſcheinung. Daraus müſſen wir die Konſequenzen ziehen. Jn
der Verwaltung der Provinz beſchäftigt man ſich daher mit der
Frage, wie man vorſorglich die Linien dieſer Entwicklung beſtim
men könne. Und zwar muß die Wirtſchaft rationell ge
ſtaltet werden, indem man Einfluß zu gewinnen ſucht auf die
Hauptquellen der Produktion, das ſind zurzeit die Wärme und
Krafterzeugung und die Verkehrswege.

Bisher hat das Privatkapital dieſe Ausbeutungsmöglichkeiten
faſt ganz allein innegehabt. Man wollte keine Einmiſchung des

Das freie SpielStaates und der kommunalen Körperſchaften.
der Kräfte führte aber zu

anarchiſtiſchen Zuſtänden in der Produktion,
da die Hauptkraftquelle des Kapitals iſt: zu verdienen, Pro
fite zu machen, wobei es rückſichtslos gegenüber den Intereſſen des
Gemeinwohls vorgeht. Dabei wird die unglaublichſte Verſchwen-
dung an Volksgu: und Arbeitsleiſtung getrieben. Die Kommunen
haben dies ſchon früher erkannt und Einrichtungen für das Volks
wohl geſchaffen, wie Elektrizitätswerke, Waſſerwerke uſw. Heute
gehen wir noch weiter und ſagen, daß alle die großen Kraftquellen
von vornherein von Staat und Kommunen bewirtſchaftet werden
müſſen. Hier entſteht die große Trennung, die den Sozialiſten
immer ſcheiden wird von den ſogenannten bürgerlichen Politikern.
Alle Parteien, die auf dem Boden des freien Spiels der Kräfte
ſtehen, werden ſich niemals dazu verſtehen, mit uns Sozialiſten
gemeinſam eine Kommunal- oder Staatspolitik zu machen, die die
Ausbeutung des Privalkapitals einſchränkt.

Die Verſuche, neben der Steinkohle auch die Braunkohle zu ver
gaſen, ſtehen jetzt vor ihrem Abſchluß. Wenn es gelingt, die Tech
nik entſprechend einzurichten. dann ſtehen wir vor einer vollſtän-

cher wälzung der Wärme wirtſchaft. Dann wird
42

Abielen qualmenden Fabrikſchornſteine haben wir Motoren als
Kraftquellen und in der Wohnung die Gasbeheizung. Kommt
dieſe Entwicklung, dann werden wir in der Provinzialverwaltung
vor die Loſung geſtellt werden, ob man dieſe Kraftquellen in die
Hände der Allgemeinheit bringen oder ſie der privaten Ausbeu
tung überlaſſen ſoll. Es iſt deshalb von der größten Bedeutung
für die Provinziallandtagswahl, wie ſich der einzelne Abgeord
nete zu der Frage ſtellt, ob private Ausnutzung oder gemeindliche
bzw. provinzielle im Jntereſſe des Gemeinwohls. Und hier tren-
nen ſich die Wege. Wir Sozialdemokraten werden niemals davon
ablaſſen, im Jntereſſe des Gemeinwohles die Bodenſchätze zu be
anſpruchen. Wir werden von der Provinzialverwaltung ver
langen, daß ſie dieſes Jntereſſe immer voranſtellt.

Wie ſtehen dazu die anderen Parteien? Die Rechtsparteien,
beſonders der unter Stahlhelmführung ſtehende Kuddelmuddel,
verhalten ſich in dieſen Fragen immer ablehnend. Kommt durch
die Wahl eine reaktionäre Mehrheit in der Provinz, dann werden
dieſe Fragen im Jntereſſe der privaten Ausbeutung gelöſt.
Genoſſe Beims forderte hierauf die Schaffung von Wirt
ſchafts verträgen wiſchen Preußen, Sachſen, Thüringen,
Anhalt und Braunſchweig, damit das zerriſſene mitteldeutſche
d VbaſtsEgebiet zu einer einheitlichen Entwicklung gelangen
önne.

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede ging der Redner auf die voli-
tiſche Entwicklung der letzten Jahre ein. Scharf geißelte er die
Politik der „Wirtſchaftsführer“, die unter Cuno zur größten
Pleite geführt und die Jnflation verurſacht habe, deren Folge
noch die heutige Geldnot ſei. Dieſe Entwicklung ſei nur möglich
geweſen, weil ſich

die politiſchen Jdioten in unſerer Zeit hervorgedrängt
haben. Jndem vier Monate nach der Jnflation die betrogenen
Sparer und Rentner die Deutſchnationalen, die Hauptſchuldigen
an der Jnflation gewählt haben, erreichte die Jdiotie zeitweilig
einen Höhepunkt. Je weiter man aber von der Kriegszeit ſich ent
fernt, um ſo geringer wird erfreulicherweiſe die Zahl der poli

ſtiſchen Jdioten. Treffend wies der Redner dann die Vorwürfe
zurück, als wenn in der Provinzialverwaltung zu viel Sozial
demokraten Leute mit dem „falſchen“ Mitgliedsbuch in der
Taſche, das „xrichtige“ iſt das der Deutſchnationalen oder der
Deutſchen Volksparteil beſchäftigt würden. Das Gegen-
teil iſt wahr.

Nachdem die Klaſſenjuſtiz, die faſt noch ſchlimmer ſei als
zur Zeit Wilhelms von Amerongen, ſehr berechtigte Zurechtweiſung
erfahren hatte, betonte Genoſſe Beims zum Schluß, daß es in
dieſem Wahlkampf, der von der Rechten mit den

gemeinſten Mitteln der Demagogie und Lüge
geführt werde, um die Entſcheidung gehe, ob in der Provinz im
Intereſſe des Gemeinwohls oder im Jntereſſe der Privatkapita-
liſten regiert werde. Deshalb müſſe es auch in Halle dakin-
kommen, daß der Einfluß der Arbeiterſchaft wieder der ausſchlag-
gebende werde. Deshalb alle Kräfte angeſpannt! Jeder muß
dafür ſorgen, daß der nächſte Sonntag ein Tag des ſozialiſtiſchen
Sieges werde. (Stürmiſcher Beifall.)

Da ſich niemand zu Worte meldete, wurde die Verſammlung
mit einem nochmaligen Appell zur Erfüllung der Wahlpflicht und
zur intenſivſten Wahlarbeit vom Verſammlungsleiter, Genoſſen
Schaumburg, geſchloſſen, nachdem zuvor die Anweſenden ein
reifaches Hoch auf die internationale Sozialdemokratie aus-

gebracht hatten.
„Sachlicher Wahlkampf

Jm Zwielicht der Dämmerung ſchüttete am Mittwochabend derweite StahlhelmOrdnungsblock zur Provingiallandtags
wohl, deſſen Vertreter nux ſo überfließen von „ſachlicher“ Politik
ſeine ſorgſam gefüllten Schmutzkübel über die Sozialdemokratie
aus. „Höhere“ Schüler verbreiteten die von der HindenburgWahl
noch bekannten üblichen „hundsgemeinen“ Flugblätter, auf denen

Gemeinwohl oder Privatintereſſe
Die Parole für den 29. November. Provinziallandtagspräſident Beims' Appell an Halle

einlich nicht mehr lange dauern, und an Stelle der

alle deutſchnationalen Verleumdungen der letzten Zeit Platz ge
funden Landrat Vogl. Landrat Stammer, Oberpräſident
Hörſing, Regieru räſident Grützner müſſen herhalten, um dem
Ordnungsblock“ Wahl rolen abzugeben. Dieſe Leute hätten alle
Urſache, andere Mittel im Wahlkampf anzuwenden, als anderen
Leuten lügenhafterweiſe Korruption vorzuwerfen, die nur in ihrer
Einbildung exiſtiert. Wir brauchen nur an Büſchdorf, Elſter
werda, Bitterfeld, Torgau uſw. zu erinnern, um wirkliche
Korxruption, die aber deutſchnational iſt, aufzuzeigen.
Es iſt eine Schmach der Republik daß ſie ſich eine derartige Be
ſudelung ihrer Vertreter gefallen läßt. Deutſchlands iſt eben ein

r h dem FDas gemeinſte an dem Flugblatt iſt aber die niederträchtige
Ausſchlachtung des ſehr berechtigten Stockverbots, indem
ein Schupobeamter abgebildet wird, der einem Kriegskrüppel ſeinen
Gehſtock wegnimmt, während ein junger Reichsbannermann ſich
darüber freut. Vor einem ſolchen Abgrund moraliſcher Ver-
kommenheit kann einem grauen. Und dieſer Steuerräuber, Auf-
h Zollwucherer, die das arme Volk um ihrenletzten v der Inflation gebracht haben, beſitzen noch
die freche Stirn, von ihnen betrogenen Müttern zu ſagen:
„Seht, eure erſparten Notgroſchen haben ſich ſozialdemokratiſche
Beamte in die Taſche geſteckt!“

Lumpen ſind es,
die das behaupten! Nicht die Sozialdemokraten, ſondern die
ſchwarzweißroten Schwer induſtriellen haben
der von ihnen bewußt herbeigeführten Jnflation durch billige
Reichsbankkredite, mit deren Hilfe ſie ſich Sachwerte und Deviſen
ulegten, worauf ſie entwertet zurückgezahlt wurden, ſich auf

Koſten des deutſchen arbeitenden Volkes und der Sparer und
Rentner unrechtmäßig bereichert. Man ſehe ſich nur die in der
Jnflationszeit errichteten neuen Fabrikanlagen und Verwaltungs-
paläſte der Jnduſtriefürſten und des Landbundes an, da ſieht man
wo das dem Volke geſtohlene Geld geblieben iſt. Das Volk kann
auf dieſe gemeinen Verleumdungen, auf dieſe Verhöhnung durch
die gewiſſenloſen Betrüger nur eine Antwort geben, und die lautet:

Wählt am 29. November Liſte 1, Sozialdemokratiſche Partei!

Der amtliche Stimmzettel
zur Provinziallandtagswahl.

Wahdlbezirk
HruppenParteikennwort
kennwort

Sozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands
Löffler- Guske Kaſparek--

Strauß

Kommuniſtiſche Partei
Deutſchlands

Lüttich HolzweißigKoenen
Benkwitz

Deutſche Demskratiſche Partei

Dr. v. Krauſe Renker--
Dr. Kühnlein Zimmermann

Zentrumspartei
Dr. ing. Herwegen Lier

Dey Sommer

r er ſo r

e

Nationaler Ordnungsblock

Jüttner-- Dr. Carlsſon
Frhr. v. Wilmowjki-- Eichardt

Sachliche

Arbeit

Sparer und Rentner
Graf v. Poſadowſki Sorgen

frey Lärſig Seeger

l

l l
Wähiler, Dein Kreuz gehört in Feld 1!

Die polizeiliche Unterbringung Obdachloſer.
Milderung der beſtehenden Vorſchriften.

Wie in einem gemeinſamen Runderlaß des preußiſchen Jnnen-
miniſters und des Miniſters für Volkswohlfahrt ausgeführt wird,
haben die am 22. September 1925 erlaſſenen Beſtimmungen über
die Feſtſtellung der Obdachloſigkeit und die zu ihrer
Verhütung anzuwendenden polizeilichen Mittel vielfach Be
unruhigung hervorgerufen Demgegenüber weiſen die Miniſter,
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, darauf hin, daß
nach der für die Polizeibehörden maßgebenden Rechtſprechung der
Verwaltungsgerichte gewiſſe Härten nicht zu vermeiden
ſind und daß die Nichtbe achtung dieſer Rechtſprechung die
Polizei gegebenenfalls Schadenserſatzanſprüchen der
benachteiligten Vermieter ausſetzen würde. Es muß daher ins-
beſondere daran feſtgehalten werden, daß Obdachloſigkeit erſt dann
angenommen werden kann, ſobald feſtſteht daß die Exmittierten
aus eigener Kraft und mit eigenen Mitteln nicht in der Lage
ſind, ſich ein notdürftiges Unterkommen zu beſchaffen, und daß
ihnen hieraus eine unmittelbare Gefahr droht. Dieſe Feſtſtellung
wird ſich indeſſen bei geeignetem planmäßigen Zuſammenarbeiten
zwiſchen Wohnungsamt und Polizei ſchon vor Vollziehung
der Räumung treffen laſſen. Deshalb wird die im obigen
Runderlaß geſtellte Forderung, daß vor Feſtſtellung der Obdach-
loſigkeit zunächſt die Räumung bereits erfolgt ſein müſſe.
nicht mehr aufrechter halten. Was die Frage der be
helfsweiſen Unterbringung anlangt, wird beſtimmt,
daß als Obdach nur ſolche Räume verwendet werden dürfen, die
zur Unterbringung von Menſchen geeignet ſind.

Frömmigkeit und Geſchäft.
In den bürgerlichen Blättern war dieſer Tage zu leſen. daß das

„Marthahaus“ zu Halle die Feier ſeines 40jährigen Beſtehens

Völtiſche Liſte der Deutſch
Sozialen Partei

Mann Schneider Hardert
Hörnig

Völkiſcher

Block

der Anſtalt geknüpft. Die
die mit dieſem Inſtitut ni
einmal
Das Marthahaus iſt
3 recht anſtändigen Preiſen Wohnung und Beköſtigung finden.

in 8

Donnerstag. den 26. November

7 Wage der halliſchen r
echtes anzufangen weiß, ſei erüber das wahre Weſen des „Marthahauſes“ unterrichtet.

ein Heim für alleinſtehende Damen, die dort

ie Arbeiten aber, welche zur Jnſtandhaltung dieſes großenHausweſens nötig ſind und die der Penſionär natürlich mit be
zahlen muß, ſucht die Verwaltung möglichſt billig au bekommen
und beſchäftigt darum in der Hauptſache nur „Hausbaltunges-
ſchülerinnen“. Der Bericht in den Zeitungen ſpricht ſtola von
70 ſolcher armen Kinder, die da zur höheren Ehre Gottes aus
genutzt werden. Die Eltern dieſer jungen Mädchen müſſen näm-
lich für die Ehre, daß ihre Tochter im „Marthahaus“ darf die
allerniedrigſten Hausarbeiten verrichten, die ſchöne Summe von
400 Mark als Lehrgeld zahlen. Dabei werden die Kinder natürlich
zu einem frommen Lebenswandel angehalten und fleißiger Kir
chenbeſuch und Andachten helfen über die wenige Freizeit vor
trefflich hinweg. Uns iſt ein Fall bekannt, daß auch eine arme
Witwe auf den unglücklichen Einfall kam, ihre Tochter dort im
Haushalt aus bilden“ zu laſſen; ſie kam dann aber nach kurzer
Zeit zu der Einſicht daß ſie auf die Dauer nur unter den größten
Entbehrungen die Fortzahlung der Raten einhalten könnte and
bat bei der Vorſteherin um Erlaß des reſtierenden Betrages. Die
Frau wurde mit ihrem Erſuchen an den Magiſtrat verwieſen und
dort wurde der Antrag abgelehnt. Wenn man ſich berechnet, was
die 70 Zöglinge einbringen und was an Penſionsgeldern von den
dort wohnenden Damen einkommt, dann muß man geſtehen:
Frömmigkeit iſt doch ein gutes Geſchäft!

Parteinachriächten.
Ortsbezirk 1 der SPD. Donnerstag, den 26. November, abends

hr, im „Volkspark“ Bezirksverſammlung. Erſcheinen ſämtlicher
Parteigenoſſen iſt Pflicht.

Linie 8 fährt wieder die alte Strecke. Wie die Straßenbahn-
verwaltung mitteilt, fährt die Linie 8 ab Freitag, den 27. No
rember, wieder durch die Burgſtraße, da die Straßenbauten dort
beendet ſind.

Die amtliche Viehzählung für das Deutſche Reich iſt endgültig
auf den 1. Dezember 1925 feſtgeſetzt worden. Gezählt werden

ferde, Maultiere und Mauleſel, Eſel, Rindvieh, Schafe, Schweine,
Ziegen, Kaninchen, Federvieh und Bienenſtöcke Die Zählung dient
nur ſtatiſtiſchen und volkswirtſchaftlichen, nicht ſteuerlichen Zwecken.
Eine Erhebung über die Hausſchlachtungen wie im vorigen Jahre
findet nicht ſtatt.

Zuſammenſtoß zweier Laſtkraftwagen Auf der Trothaer Str.
fuhr ein Laſtkraftwagen gegen einen anderen Laſtkraftwagen von
e auf. Durch den Zuſammenſtoß wurden beide Fahrzeuge be
ſchädigt.

Könnern. Der Stahlhelm- Miſchmaſch aufdem Gimpel-
fang. Am Hien?tag hatte der Stahlhelmblock hier eine Veriamm-
lung. Der Beſuch war ſchlecht, der Endruck, den das „Referat“ des
deutſchnationalen Generalſekretär Ohme hinterließ noch ſchlechter.
Kein ſachliches Wort über die Wahlen und Leiſtungen ſeiner Partei-
freunde in den beiden Körverſchaften, nur ein einziges, wüſtes Ge-
ſchimpfe über die Soz'aldemokratie. Was Ohme ſich nicht zu ſagen
traute, holte der zweite Referent. Poſtin pektor Wenſch (Ammendorf),
nach, der ankündigte, daß er im Saalkreisvarlament gründlich mit der
Beamtenwirt'ichaft aufräumen würde Wohl aus verwandt'chaftlichen
Gründen brach er eine Lan e 'ür die „armen, notkeidenden“ Land-
wirte, und forderte von den Arbeitern, Angeſtellten und beſonders
den unteren Beamten, daß ſie ſich um Jntereſſe des Staates
noch gewaltiger einſchränken“ müßten. Das wird man ſich
beſonders merken müſſen. Genoſſe A brecht, der in ausgiebiger Weiſe
zu Worte kam, hatte bei den Mittel'tändlern ein williges Ohr, ſchon
weil ſeine ſachlichen Darlegungen ſehr vorteilhaft abſtachen von den
frechen Verleumdungen der beiden „Referenten“. Für den Stahl-
helmblock war die Verſamm'ung ein vollkommener Mißerfoig. Nun
haben die Wähler die Entſcheidung ob ſie dieſen ſchwarzweißroten
Volksbetrügern wieder ins Garn gehen, oder Männer wählen wollen,
die Verſtändnis für praktiſche Arbeit in den Gemeindeparlamenten
haben

Cröbers. Die Wählerverſammlung, die am Montag hier
ſtattfand, war leidlich gutbeſucht. Dem Referat wurde von den auf-
merkſamen Zuhörern lebha ter Beifall gezollt Die KPD. hatte
diesmal nicht wie in der Laufkötter-V rſammlung, ihre drei Kor
reſerenten geſchickt. Ob das au' die neue Paro e zurück uführen ſſt.
oder den kommuniſtiſchen Shwätzern angeſichts des Themas die
Luſt vergangen iſt, ſich noch mehr zu blamieren, ſteht dahin. Jeden-
falls nahm die Verſammlung einen guten Verlauf. Am Sonnabend-
abend 8 Uhr findet eine weitere Wählerverſammlung im Gaſthof
Schwoitſch ſtatt. Alle Frauen und Männer beſonders die Sozial
rentner, Witwen und Jnvaliden ſind zum Beſuch eingeladen, denn
hier erfahren ſie erſt, welch große Bedeutung die Wahl für ſie hat.
Parteigenoſſen Reich-bannerkameraden, Volksblattleſer, Freunde der
Partei, ſorgt für Maſſenbeſuch.

Aus bem Gerichtsfaal.
Warum iſt öas Obſt ſo iteuer?

Wegen Preiswuchers ſaß der Geſchäftsführer der „Treuhand“
G Guſtav Benner in Halle, auf der Anklagebank vor
dem erweiterten Schöffengericht. Die Teuhand GmbH. iſt ſo eine
famoſe Gründung, die ſich nur mit Kreditvermittlungen befaßt,
d. h. ſie iſt ein ausführendes Organ ſolcher Kapitaliſten, die lieber
im Dunkeln thre Schäfchen ſcheren wollen. Das beſorgt dann für
die Dunkelmänner die GmbH. Nun hat mal die Staatsanwalt-
ſchaft da Hineingeleuchtet, und die Folge davon war die Anklage
wegen Preiswuchers gegen den einen Geſchäftsführer. Verurteilt
wurde er allerdings nur wegen Beihilfe zum Preiswucher, denn
das Gericht glaubte ſeinem Verteidiger, der erklärte, er wüßte
nicht, woher die Geſellſchaft ſelber die Gelder hätte herhaben
ſollen. Nun hat der Angeklagte aber durchaus nicht. wie er ſtolz
verkündete, ſelbſt mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs Wucher
getrieben. Der Oebſter, der darf mit den Preiſen natürlich nicht
in die Höhe gehen, das wäre Wucher und eine Gemeinheit; aber
er als Geldvermittler, er darf ihm das Geld, das der Oebſter zur
Pachtung braucht, zu Wucherzinſen anrechnen, wenn der das auch
für Gegenſtände des täglichen Bedarfs braucht. Und dann hätte
er, oder vielmehr immer nur ſein Geldgeber, an den Oebſter gar
kein Darlehn gegeben, ſondern er hätte ja mit dem Oebſter nur
einen Vertrag als ſtiller Geſellſchafter gechloſſen. und das wären
keine Zinſen, die 15 Prozent monatlich von den 1700 Mk.
von denen ihm außerdem nur 1530 Mk. ausgezahlt ſind (zgehn
Prozent ſind ihm nämlich für Proviſionen uſw.
gleich bei der Auszahlung abſfezogen), ſondern das
iſt Gewinnanteil des ſtillen Geſellſchafters.

Das Gericht war anderer Anſicht. Es hielt auch das Geld,
welches zur Beſchaffung von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs
hergegeben wird, ſelbſt für einen Gegenſtand des täglichen Bedarfs
und bielt die Form der ſtillen Geſellſchaft nur für eine Verſchleie
rung des Darlehnsgeſchäftes und ſomit einen Preiswucher im
Sinne der Preistreiberei Verordnung gegeben. Jn Anbetracht
dieſes Krebsſchadens der Volkswirtſchaft wurde der Angeklagte
an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von 30 Tagen Ge-
fänignis zu einer Geldſtrafe von 600 Mark und zu
»iner weiteren Geldſtrafe von 400 Mark verurteilt.
Den wirklichen Geldgeber hat der Angeklagte leider nicht genannt.
Der wird ſich ja wahrſcheinlich hüten, ſeinem Mittelsmann von

feiere. Daran ſind Betrachtungen über die ſegensreiche Wirkung den 1000 Mark etwas zu erſetzen.

S
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Bitterfeld. Flugblattverbreitung. Am6 Uhr ſind beim Vorſitzenden, Leineſtraße 9 J, die Flugblätter in
Empfang zu nehmen. Genoſſen, tut Eure Pflicht und erſcheint
vollzählig!

Bitterfeld. Genoſſe rdneter Profeſſor W t ia r. c.S.Part er, ſorgt für guten Beſuch!
Wittenberg. Robert et pricht Freitagl den27. Novembex, abends 8 Uhr, ſpricht in the Feſtſälen der erſte

Vorſitzende des Deut etallarbeiterver Reabgeordneter Genoſſe Robert Diß mann (Stuttaart), über das
Thema: „Schwargweißrote Regierungspolitik! Wann kommt der
Retter?“ An alle Wittenberger Genoſſen und Genoſſinnen ergeht
der Ruf: dafür, daß Genoſſe Dißmann ein vollbeſetztes
Haus vorfindetl!
Falkenberg Kommuniſtiſche Lügen. Unſere Wahlerver
ſammlung am Dienstag wies im Gegenſatz zu den beiden vorher
gegangenen Verſammlungen des Ordnungsblocks und der Kommu-
niſtiſchen Partei einen guten Beſuch auf. Redner des Abends war
Genoſſe Profeſſor Dr. Waentig. Er wies auf die Notwendigkeit
einer ſtarken Wahlbeteiligung u den Kreistags- und Provinzialland
tagswahlen. Er ſtreifte die Aufgaben dieſer Parlamente und ging
dann auf die außen- und innenvolitiſche Lage Deutſchlands ein.
Seine Ausführungen fanden ſtarken Beifall. Von den politiſchen
Gegnern wünſchte niemand das Wort. Die Kommuniſten hatten
in ihrer eigenen Bigwwimng verſprochen ſie war beſucht von
3 Kommuntiſten, 2 Frauen und 10 D. anggrn unſere Ver
ſammlung zu beſuchen. Hier wollte Naumann (Mühlberg) nachweiſen,
daß in der letzten Kreis ausſchußſthung Gelder für den früheren
Landrat Vogl bewilligt worden ſeien. Es wurde die Summe von
1,900 Mk. genannt. Nuk der kommuniſtiſche Vertreter hätte dagegen
geſtimmt. Genoſſe Diet rich wies dieſe Behauptung als unwahr
zurück. Es ſei eine Verdrehung des im Kreisausſchuß gefaßten Be-
ſchluſſes, der dahin ging, einen Raum zur Unterſtellung der Möbel
z Verfügung zu ſtellen und die Mittel bewilligte, um die landrät
iche Tienſtwohnung für den Dienſtnachfolger freizubekommen Ein

Kreditge'uch, das ebenfalls dem Kreisausſchuß vorlag, iſt einſtimmig
abgelehnt worden. Man ſieht hier. wie die Kommuniſten ihre Felle
fortſchwimmen ſehen und mit Lügen hauſieren gehen, ſie hatten aber
nicht die Courage, in der Verſammlung der SPD. zu erſcheinen
r ihre Unwahrheit vor einer größeren Oeffentlichkeit zu wieder-

olen.
Faltenberg. Am 1. Dezember findet auch di eine Viehzählung

ſtatt, die volkswirtſchaftlichen Zwecken dienen ſoll. Der Vorſtand
des Konſumvereins macht im Anzeigenteil eine Bekanntmachung
betreffs der Mitgliedsbücher bekannt.

Vockwitz. Die Wahlzeit. Der Gemeindevorſteher gibt be
kannt, daß die Wahlen zum Provingziallandtag und Kreistag am
29. November in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nach-
mittags ſtattfinden. Der Ort iſt in zwei Stimmbezirke eingeteilt
Zum Stimmbezirk 1 Apren alle Wahlberechtigten, deren Fa
miliennamen von A bis L Stimmbezirk 2 diejenigen mit den Anfangsbuchſt M bis Z. Wahllokal für Be
zirk 1 iſt das „Volkshaus“, für Bezirk 2 Gaſthof Waldau.

Merſeburg HKuerfurt.
Merſeburg, den 26. November 1925.

Wählerverſammlung am Freitag.
Referent Genoſſe Prof. Waentig.

Die Blancke- Werke und ihr Dank an treue Arvbeiter.
Jn der Zeit der größten Erwerbslofigkeit in unſerem Städtchen

konnte es die Firma Jul. Blancke Co. nicht überwinden, an
dem hier allgemeinen Betriebsreinigen nicht beteiligt zu ſein.
Waren es im Monat Juli dieſes Jahres ſchon einmal 80 Arbei-
ter, die zur Entlaſſung kamen, da der Betrieb angeblich nicht in
der Lage war, den an ihn geſtellten Forderungen nachzukommen,
und glückte damals der Verſuch unter der Leitung des im Be
triebe als der „Rausſchmeißer“ bekanntgewordenen Herrn Kreik
mann, ſo konnte es doch diesmal nicht fehl gehen. Und ſo ging
denn die Firma daran und kündigte am Dienstag vor
Woche weiteren 62 Arbeitern und 12 Angeſtellten.
Wenn bei der vergangenen Ausleſe nun meiſtenteils diejenigen
herausgeſucht wurden, die der Werksleitung unbeliebt waren, ſo
iſt man diesmal zu einer anderen Methode übergegangen. Es
bekamen alle alten Leute über 60 Jahre die Kündigung
in die Hand gedrückt. Bei dieſer Kündigung ſetzte aber keine
Auswahl ein, ſondern ganz planmäßig wurden alle über
60 Jahre alten betroffen. Die Werksleitung erklärte einfach:
Wir müſſen eine intenſivere Arbeitsweiſe einführen. und dazu
können wir keine alten Leute mehr gebrauchen, es ſei denn die
Betriebsvertretung beſitze den Mut, den anderen Beſchäftigten
klarzumachen, daß die Arbeitsleiſtung zu gering iſt und von
jedem einzelnen endlich einmal mehr geleiſtet würde. Zwei
Rückſichtsloſigkeiten der Werksleitung mit einem Male. Kündigung
aller im Dienſte der Firma alt und grau Gewordenen und Be
leidigung der geſamten Belegſchaft, daß ſie faulenze und die
Arbeitskraft verhielte, um den Betrieb bankrott zu machen. Und
das ausgerechnet bei dem ausgekochten Akkordſyſtem der Firma,
bei dem es üblich war, daß die Betriebsvertretung tägliche
Zuſammenſtöße mit der Betriebsleitung hatte, um nur die Arbei-
ter vor dem Verhungern zu ſchützen; und wie mancher Fall mag
rcch unterlaufen ſein bei Leuten, die zu feige waren, die Betriebs
vertretung anzurufen.

Bei den nun zu Entlaſſenden ſieht es aber noch troſtloſer aus.
Es ſind zumeiſt alte Arbeiter, die der Firma jahrzehnte-
lang ihre ganze Kraft geopfert haben. die in den
Jahren vor dem Kriege in unermeßlichen Ueberſtunden ohne
irgendwelche Zuſchläge ſchufteten und der Firma zu ihrer jetzigen
Höhe verhalfen. Und darüber hinaus haben ſie dann als Fabriks-
feuerwehrmänner noch ihrer harten Pflicht genüagt; es muß da
heute als gemeine Heuchelei bezeichnet werden, als im Laufe des
Jahres die Firma das 40jährige Jubiläum der Wehr feierte und
dabei mit ſalbungsvollen Worten und Tränen in den Augen dieſe
Treue mit Gegentreuebelohnen wollte. Dabei betrifft
dieſe Maßnahme auch Leute die ſeit 50 und noch mehr Jahren
hei der Firma Blancke in Beſchäftigung waren. Es iſt eben kein
Geld mehr für ſie da, um ſie durchhalten zu können. Und dabei
läuft ein Heer von Direktoren und Betriebs-leitern und ſonſt welchen Geſtalten in dem Betriebe umher,
die alle bis jetzt von dem Betriebe mit erhalten werden mußten.
Bei dem großen Verbrauch an Direktoren, die jeder immer wieder
ihren Stah mitbringen und dem Betriebe überlaſſen, iſt es ja
zuch kein Wunder:; wechſelt man doch bei Blancke faſt jährlich

Alle Verhandlungen der Betriebsvertretung k
aber zu keiner Verſtändigung geführt, nur einzelne Milderungen
hat man verſprochen. Da iſt es dann ſelbſtverſtändlich, wenn
einer der alten Betroffenen bei der Aushändigung der Kündigung
darum bat, die Firma möchte ihm wenigſtens als letztes Gnaden-
geſchenk einen Strick mit aushändigen, weil er als Siebziag-
jähriger zum Hungertod verurteilt ſei.Und welche Lehren ergibt das für die Belegſchaft: Hättet Jhr
Eure gewerkſchaftliche Organiſation beſſer ausgebaut und feſt-
gehalten, dann konnte es die Direktion niemals wagen, ſolch einen
Schritt zu unternehmen, dann konntet Jhr aufſtehen wie ein
Mann und den Unternehmer zwingen, dieſe brutalen Maßnahmen
rückgängig zu machen. Ja, er würde es nicht einmal gewagt
haben, mit ſolchem Plane an die Belegſchaft hergnautreten. Aber
das Beiſpiel beweiſt, daß Jhr genau ſo mißhandelt werdet, wenn
Jhr alt ſeid, wie die, die es verſtanden haben, dem Unternehmer
Achtung abzutrotzen und die Organiſation als ihre Waffe zu
benutzen im täglichen Kampfe gegen die Willkür des Unternehmer-
tums. Darum ſeid mannbar und erkennt beizeiten die Gefahr
und als Antwort für die Betriebsleitung auf ihre Gemeinheit

den Alten i es heißen: Schließtmit dem n ſeine
um Gleiches ft zu ern.

en, hinein
ganiſation,

Die SPD.-Jugend hatte am Sonntagabend den GenoſſenGörſch aus S einem Vortrag über Arbeiterdichter

mit Regitationen aus e der 7 DieJugendgemeinde folgte aufmerkſam dem ſte Be
weis, daß die Veranſtaltung angebracht war, zugleich auch der
beſte J für den Vortragenden. Wenn auch t nicht 333
große Raum der Jugend beſetzt war, ſo wäre ſchließlichunangebracht, wenn i immer einmal ältere Genoſſen bei den

ichstags Veranſtaltungen der Jugend zeigen; ſoviel Platz iſt e undauch das Alter wird Afriedeng ellt o la der Jugend ver
laſſen.

Gaunerei. Jn der Vobnung des Gutsſchreibers Dohlet,r zwiſchen Bedra und Schortau liegt, erſchten in Abweſen
Mannes dei deſſen Frau ein fremder Mann. Er ſtellte ſich

gis guter Bekannier des Mannes vor und wurde darauf mit Kaffee
bewirtet. Auf eine vorgelegte, allerdings gefälſchte Beſcheinigung hin,
händigte die nervenkranke Frau dem Fremden das Rad und den
Mantel ihres Mannes aus. Damit verſchwand der Fremde. Der
am Adend heimkehrende Ehemann ſoll dazu ein ziemlich dummes
Geſicht gemacht haben.

Mücheln. Schmiede Film. Wir weiſen darauf hin. daß es
dem Gewerkſchaftskartell Mücheln gelungen iſt, am Sonntag, dem
29. November, abends 8 Uhr, im „Schützenhaus“ zu Mücheln den
großen ſozialen Film „Die Schmiede zur Aufführung zu bringen.

ir können den Arbeitern und Angeſtellten nur raten, ſich dieſen
ilm anzuſehen.

Mansfelder Lande.
Gisleben, den 26. November 1925.

Erfolgreicher Wahlauftaft.
Robert Dißmann in Eisleben,

Die Sozialdemokratiſche 1 eröffnete in Eisleben denWahlkampf mit einer am Dienstagabend im kg Volkshaus
gal abgehaltenen, ſehr gut beſuchten öffentlichen Verſammlung.

Redner des Abends war Reichstagsabgeordneter Genoſſe Robert
Dißmann e Der erprobte, in den vorderſten Reihen
des Proletariats ſtehende Kämpfer erwarb ſich mit ſeinen Aus
führungen die Shmpathien faſt aller Verſammlungsteilnehmer
und die Achtung der anweſenden politiſchen Gegner, die ſich der
Logik ſeiner Argumente nicht entziehen konnten. Dißmann hjelt
eine ſcharfe Abrechnung mit den Deutſchnationalen. Die
Aufwertung, die Steuer und Zollpolitik und Locarno waren die
wichtigen Abſchnitte ſeiner Rede, die am Schluß noch durch eine
Schilderung der Mansfelder Verhältniſſe ergänztwurde, die wiederholt Zuſtimmung auslöſte, und reichen Beifall
erntete. die perſönliche Note der Rede machten den
Redner und ſeinen Ausführungen am erſten Abend in Eisleben
volkstümlich und populär. Uns ſind darüber auch vom
politiſchen Gegner wiederholt ſympathiſche Aeußerungen geworden.

Jn der Diskuſſion wies Genoſſe Strauß auf die Bedeutung
der Provinziallandtagswahlen und die Aufgaben des Provingial-
landtags in näheren Ausführungen hin. Jm Anſchluß daran ent
kräftete Stadtrat Genoſſe Winkler die Kritik des Mansfelder
Generaldirektors in der HandelskammerSitzung und wies darauf
bin, daß der Wegfall der Familienbeihilfe in der Knappſchaft
manchen den Weg zum Wobhlfahrtsamt gehen heiße. Dafür ſeien
im letzten Jahr allein 25 000 Reichsmark ausgegeben. Es ſei des-
halb die Bemerkung des Herrn Generaldirektors, wonach der
Wohlfahrtsetat unter dem Einfluß der Straße ſtehe, völligdeplaziert. Mit anfenernden Worten, die Gewerkſchafts
bewegung aufzubauen, die Vartei zu ſtärken. die Arbeiterpreſſe zu
leſen, beendete Genoſſe Winkler ſeine beifällig aufgenommenen
Ausführungen.

Größörner. Gedenkfeier des Reichsbanners. Die hieſige
Ortsarupve des Reichsbanners SchwarzRotGold veranſtaltete am
Toten'onntag zu Chren der im Weltkrieg gefallenen Kameraden eine
Gedächtnisfeſer unter Beteiligung der hieſigen Einwohnerſchaft. Kurz
und ſcharf klang die Mahnung des Kameraden Gebühr durch ſeine
Rede Nie wieder Krieg! Jm Gedenken an die gefallenen Kameraden
ſenkte ſich das Banner. Die Kameraden gedachten entblößten Hauptes
der dem grauſamen Krieg zum Opfer gefallenen.

Hewerßschaftliches.
Proteſt der unteren Beamten.

Berlin, 26. November. (Radiomeldung.)
Einberufen von der ſozialen Arbeitsgemeinſchaft der Beſol-

dungeoruppe I bis VI im Deutſchen Beamtenbund fand am Mitt-
wochabend in der „Neuen Welt“ in Berlin eine öffentliche Proteſt
verſammlung ſtatt, zu der ſich rund 20 000 Beamte eingefunden
he iten. Zu ihnen ſprachen über die Notlage der unteren Beamten-
ſchaft Poſtſchaffner Schmidt (Stettin), Glück (Chemnitz)
Lemke (Berlin), Waldecker (Karlsruhe) und Haberland
(Berlin). Ein Sturm der Entrüſtung erhob ſich, als die Abfin-
dungen der ehemaligen Fürſten in Vergleich gezogen
wurden zu der Abſpeiſung der unteren Beamten. Einſtimmig
wurde eine Entſchließung angenommen, in der es heißt:

„Die Preiſe von den zum Lebensunterhalt notwendigen Waren
ſind geſtiegen. Der Winter ſteht unmittelbar bevor. Die Ver-
ſchuldung der Beamten der unteren Beſoldungsgruppen iſt un
geheuerlich. Jhre Not iſt bis zur Unerträglichkeit gewachſen.
Korruption und Beſtechlichkeit, Veruntreuung uſw. ſind die un-
ausbleiblichen Folgen. Von einer ſolchen, von wirtſchaftlichen
Sorgen zermürbten und zur Verzweiflung getriebenen Be
amtenſchaft kann eine Geſundung des Volksganzen nicht herbei
geführt werden.

Soll dieſe furchibare Gefahr der Zerſetzung des Beamten-
körpers noch verhindert werden, dann muß ſchnellſtens
etwas geſchehen, um die Beamten der unteren Beſoldungs-
gruppen von der Verzweiflung über die wirtſchaftlichen Sorgen
zu befreien. Nur eine ſchnelle und durchgreifende, den beſtehen
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen Rechnung tragende Beſoldungs
gufbeſſerung kann noch wirkſame Hilfe bringen.“

Unlautere Konkurrenz im Mufſikerberuf.
Die Gruppe III (freiſtehende Muſiker) des Deutſchen Muſiker-

verbandes hielt in Berlin eine Hauptberufskonferena ab, um ſich
mit der drohenden Vernichtung der freiſtehenden Zivilberufs-

haben muſiker durch die nebenberufliche Muſiktätigkeit
von Beamten, Militärmuſikern und Dilettanten zu befaſſen. Es
wurde dabei hervorgehoben, daß zahlreiche Beamte während des
Sommerurlaubs in Bädern ſich als Muſiker vervflichteten oder
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Dr. Lüttgens Stellvertreter. Jn unſere diee 3 s llindu
n wir Dr. Lüttgens genannt. Verantwortlich für die in Qued

ling deren Orten gefällten Entſcheidungen iſt aber dies
mal ſein Stellvertreter Köpl. Digt, aue ne Berichti

mit dem Bemerken wieder, daß Dr. Lüttgens und
err l gut zueinanderArbeiter forderungen ſind ſie ein Herz und eine Seele.

en; in ihrer Stellung gegenüber

Jm belgiſchen Zrblenbergvag droht ein ſeuer Konflikt. Die
Uniernehmer weigern ſich, die bisher gewährte Lohnerhöhung von
6 P t über den November hinaus zu verlängern. Am Sonn
tag wird ein außerordentlicher Kongreß der Bergarbeiter über die
dadurch geſchaffene Lage beraten.

Sport umd Fpiel.
2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball.

Geſellſchafts ſpiele für Sonntag, den 29. November:
Sportler:

12 Uhr: Fichte I--Gohlis l (Fichteplatz), Schaaf- Wörmlitz
11 inerva ASC l (Minervaplatz), Kraußer-Fichte
2 Ammendorf l--Achilles I (in Wörmlitz), May- Schwimmer

11 Wörmlitz I Schwimmer (in Wörmlitz), Seupt Nietleben
Askania I-- Adler (in Nietleben), Kloppe-Achilles
Merſeburg I-- Nietleben (in Merſeburg), Adler
Sportluſt 1-- Othello I (Sportluſtplatz), Achilles
Schafſtädt Ammendor' Il (in Schaſſtädt) Minerva

3 Achilles II-Löbnitz (n Wörmlitz Ammendorf10 Schwimmer II-- Nietleben Il (in Wörmlitz), Fichte
11 ASC iI- Adler Il (Peißnitz), Diemitz
10 Fechte II--Gohlis I (Fichtevlatz). Schwimmer

ichte III Gohlis III (Fichteplatz. Ammendorf
42 Gohlis-Jgd. 1 (Fichteplatz', Othello3,9 ichte-Jad. Il--Gohlie-Jad. I (Fichteplatz), Dblau
I aſſendorſJad. Othello-Jad. (in Paſſendorf), Fichte

grſeburge Jod Nietleben-Jgd., Adler
2 Ddölau-Jad. 1--Ammendorf-Jad. II (in Nietleben) Achilles
9 dorf echater HinervaScvaier (in Ammendorf),

t as
9 r n Il--Schwimmer-Schüler (Minervaplatz),

röllwi1 Wörmlit-Schüler l AchillesSchüler (in Wörmlitz). ASC.
11 DdölauSchüler AdlerSchüler (in Nietleben), Atias

Sportlerinnen:
10 Minerva--Kröllwitz (Minervav'at) Moſebach Ammendorf
1 Fichte 1--Gohlis l (Fichteplatz), ASC.

I Fpogtluſt Giebichenſtein (Sportluſtplatz), Othello
10 ASC. Schwimmer (Peißnitz), Adler.
Achtung, Vereine! Bei Nichtſtellen der Schiedsrichter werden ab

Sonntag. dem 29. November, nur noch die Vereine verantwortlich
gemacht. Donnerstag, den 3. Dezember, abends 48 Uhr Schieds
richter-Vollſitzung im Reſtaurant Zur Blume Die Vereine werden
erſucht, Prüflinge zu entſenden. Der Obmann. H. Bornkeſſel.

16. Kreis, 7. Bezirk: Märkiſche Spielvereinigung.
Fußball-Serienſpielergebniſſe. Senftenberg 2 I--Coſtebrau I 6:8

(5: 1). Sturm-Jgd. (Annahütte) Neu-Hellas-Jgd. 1:1.
Bezirks Spielausſchußſitzung. Sonnabend, den 28. November,

abends 7 Uhr. findet auf dem Turnplatz in Finſterwalde eine
Sitzung ſtatt. Alle Vereine, die dem 7. Bezirk angehören, haben bis
zum 28 November an Karl Hausmann, Finſterwalde, Ponsdorferweg 4,
eine Stammrolle einzuſenden, die folgende Angaben muß:
1. paſſive. 2. aktive, 3. jugendliche Mitglieder. Die Adreſſe der Vor
ſitzenden der Vereine deutlich angeben!

Spiele am 29. November.
z Klaſſe: Ruhland Staupitz I1 2 Uhr (Mückenberg). Naundorf II
Mückenberg 2 Uhr (Bockwitz). Bockwitz I-Grünewalde II 12.30 Uhr

(Kleinleipiſch). Kleinleipiſch I--Coſtebrau I 2 Uhr (Grünewalde).
Jugendilaſſe: Nordiska-- Hertha 2.30 Uhr (Senftenberg) Kirchhain--
Ännahütte 2 Uhr (Hertha). Räſchen-Henrxiette 2 Uhr (Nordiska).

ſchwfau--Staupitz 1.30 Uhr (Coſtebrau). Coſtebrau--Gorden 1.30 Uhr
(H'ichornegosda).

Vockwitz Eine Gruppenſitzung tagte am 20. November im Volks
haus. um Einſpruch bei dem Kreis zu erheben gegen das Verhalten
der Bezirksleitung zum Bezirksmeiſterſchafts ſpiel Hertha--Naundorf.
Der Beſchluß, an die zuſtändige Leitung zwecks Prüfung der Gründe
zu dem Bezirksbeſchluß heranzutreten, wurde einſtimmig angenommen.
Weitere wichtige Fragen wird der hier ſtattfindende Gruppentag zu
erledigen haben.

Arbeiter-Sportkfartell Halle, e. B.
Am Donnerstag, dem 26. November, abends 8 Uhr, im „Volks-

park“
Anußerordentlüche Kartellſitzung.

Erſcheinen aller Delegierten unbedingt erforderlich.
J. A. Bandermann.

Alle Sportgenoſſen, welche zur Statutenberatungskommiſſion ge
hören. haben Donnerstag, den 26. November. abends 8 Uhr, im
„Volkepark“ zu erſcheinen. J. A. Franz Franke.

ASC., Halle Handball. Spiele vom 22. November: ASC. I
Friſch auf 1 (Nietleben) 0: 1. ASC Ii--Friſch auf l 1:0.
Spiele zum 29. November ASC. l--Minerva l um 10 Uhr auf dem
Minervaplatz: Treffpunkt um 9 Uhr bei Weinrich Böllberger Weg.
ASC II--dler Il um 11 Uhr auf der Perßnitz. Sportlerinnen l
Schwimmerinnen l um 10 Uhr auf der Peißnitz. Beide Mann'chaften
treffen ſich eine halbe Stunde vorher dortſelbſt. Der Sprelleiter.

Am Sonnabend, dem 28. November: Außerordentliche Ver-
jammlung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht, da äußerſt wichtige

Tagesordnung. J. A. F. Franke.B. C. Giebichenſtein. Am Sonntag, dem 29. November, ſpieltB.C. 1. bis e ſchaſ gegen Minerva Il bis III. 1. Mann
ſchaft ſpielt 283 Uhr auf der Peißnitz. 2. Mannſchaft ſpielt
1 Uhr auf der Peißnitz. 8. Mannſchaft ſpielt 12 Uhr auf der
Peißnitz Sämtliche Mannſchaften treffen ſich Stunde vor
dem Spiel. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht jedes einzelnen.

Handball (Sportlerinnen) ſpielt gegen Sportluſt (Sport
lerinnen) auf dem Sportluſtplatz im Geſellſchaftsſpiel vormittags
11 Uhr. Treffpunkt der Sportlerinnen 10 Uhr bei Barth.
Treffpunkt der Jugend zum Spiel in Wörmlitz 212 bei Barth.

Wir machen unſere Sportgenoſſinnen und zaenoſſen darauf
aufmerkſam, ihrer Wahlpflicht nachzukommen und ſich mit der

ntereſſe des Proletariats.
mit Stahlhelm- und ähnlichen Kapellen durch die Lande ziehen.
Die Klagen gingen vor allem auch dahin, daß ſich die Militär
kapellen ſtändig vermehren und ſich mehr auf Konzertreiſen
als in der Garniſon befinden. Bemängelt wurde ferner daß
manche Muſikkapellen des Reichsbanners ſich als unerlaubte
Konkurrenz auftun, im Gegenſatz zu den Richtlinien der Bundes
leitung.

In einer Entſchließung wird verlangt, daß die Reichs Staats
und Kommunalbehörden ihren Beamten, Angeſtellten und Arbei-
fern ſedes entgeltliche Muſizieren unterſagen, den Militär
muſikern die gewerbliche Muſiktätigkeit grundſätzlich verboten
wird und zur Unterbindung der nebenberuflichen Muſiktätigkeit
von Dilettanten im Arbeitszeitgeſetz eine Ueberſchreitung des
Normalarbeitsages unter Strafe geſtellt wird.

Außerdem beſchäft ſich die Konferenz u. a. noch mit der
Schaffung einheitli Erwe erhältniſſe durch Abſchluß

Zeit einzurichten, damit ſie derſelben nicht verluſtig gehen im

Rundfunk- Programm Leipzig.
Heitag, den 27. November.

4 bis 4.45 und 5 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis
7 Uhr: Leſeproben. 7 bis 7.30 Uhr: Uebertragung aus Dresden.
7.80 bis 8 Uhr: Schachmeiſter Blümich: „Das Schachturnier in
Moskau. 8.15 Uhr abends: Symphboniekonzert. 1. Bach: Suite
r für Streichorcheſter und Flöte. 2. Beethoven: Violin-
onzert (D-Dur), Opus 61. 3. Mendelsſohn: 4. Symphonie
(Jtalieniſche), (ADur), Opus 90. Anſchließend (etwa 9.80 Uhr):
Preſſenachrichten und Sportfunkdienſt.
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teilungsſtelle abzugeben, damit die Ein
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Henko ist Henko, Henkel's Wasch- und Bleich-Soda unentbehrlich.
Henko macht das Wasser weich wie Regenwasser, verhindert

die Entstehung von Kalkllecken und spart viel Seiſe.

I

Buanrgstr. 2
Morgen, Freitag, den 27. Nov.:

c T7T17S-ſbſadſſoſent
Hierzu ladet freundlichst ein

Die Geschättsleltung.
Konsumverein für Falkenberg u. Um

Bekanntmachung.
Unſeren werten Mitalledern zur Kennt

nis, daß die uns im Juli ds Js über
laſſenen Mitgliedsbücher in den nächſten
Tagen den Mitgliedern durch eine von uns
beauſtraote Perſon wieder zugeſtellt werden.
Wir bitten. die in jedem Mitgliedsbuchelie enden Zettel beachten.

dtefenigen Mitglieder. die ihr Mitglieds-tuch im Juli nicht abgegeben haben,
werden gebeten, ihr Buch ſo bald als
möglich im Kontor oder in eine Ver

tragungen vorgenommen werden können.
Der Vorstand-

ne men mr L ttatenn(Bacrartivcl
in anerkannt nur beſten
Qualitäten und reicher
Auswahl ſtets preiswert

t 97

Halle a. S., Mittelſtr. 21
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lufojge großer Nachfrage noch Waggons

hillige Seefische
jedoch nur bluitfrische Ware

T

eise nur noch tür Freita

chen. z 19.
boidbarsch o Kopf Ptund

Cabliou e u 25
40

groß Pfur d

Alle anderen Seefische ebenfalls

Karponaden

vorrätig zu dul gen Preisen.

kleler Sprotten 9

if geräuch Schellfiech Pfund 40
ff. geräuch Gol dharseh Pfund 30

In J ukvruchunen

ir zur VUnterauehnng
n Sie auen eine Flasche Ihreser en rings mit. und ieh sage was und

wo es Ihnen iehit, und wie Sie dureh
Homödpathie. Naturheikunde und

Biochemie
wieder gesund werden können.

Auqgendiaqnose
Sprechstanden jetzt am Freitag,

vorm. von s bis 12 Ubr und vaehw. von
2 bis 7 Uhr in Halle a. S. Martinstr. 16,und dann regelmäbig alle 14 Tage Freitags,
zueh wenn es niebt in der Zeitung steht.
Paul Fiederer, Heilkundiger

Leiden sie an 736
heumatismus. Gicht
IIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIschias. Hexenschub
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dann müſſen Sie unvedinat ſofort
mein ſicherwirkend. altbewährt. Mittel

17„Gaantgenm uns
anwenden, und Sie werden raſch
davon defreit und mir dankbar ſein
Sie verwenden nichts anderes mehr
wenn Ste mein Mittel kennen

Schreiben Sie noch deute und ſenden
Sie gleichzeitig den Betrag mit ein an
Chem. Fabrik Ferdinand Pösl. Numdero

Mohrengasse I-3.

n
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Koufen Sie auf bequeme

leipziger Straße
Kein Laden, Eingang Sondberq

Teilzahlung
Herren- Bekleidung
Damen- Bekleidung

Leib. und Beiwesche Möbel Bilder Korbmöbel
Kleine Anzahlung Leichte Ratenzahlung

ken angetennn: Pelzkregen

Erste
Etage

I

Vertreter ſür Merseburq und Umgegend:
HUGO DIES, Merseburg, Annenstrosse 14.

i II
Wer ſparen muß,

der eſſe Geeſtſche
Kabliau o. Kopf Pſd. 25 Pfg.
Pordſ. Kabliaun o. K. 40

Feinſter gütländer
Angelſchellſiſch Pfd. 80, 60 Pfg.

Qualität iſt unübertroffen
Seelachs o. Kopf Pfd. 35 Pfg.
Heilbutt, mitt. Pfo. nur 50 do
Steinbutt, 3-10 pfünd.

Rotzu e
e, mitt. gr. Pfd. i

ordſee, gr.Fiſchtoteletten, bratf. „70 Pfg.

Feinſte marinierte Schotten
Heringe

in feinſter Sahnenſauce jeden
Donnerstag und Sonnabend

Fett via v r v
ger. hen h Witelen

Ia eVerſuchen Sie meine
Fluß-Lachs-Schnitzel 2 504

Koſtproben gratis!

Karl Pfeiffer
Reumarktſiſchhalle

Geiſtſtr. 33, Ecke Albrechtſtr. u. Harz

Telephon 6658 Geöffnets--7 Uhr

Uhren, Gold- und Sllberwaren
Trauringe

kaufen Sio vorteihaft bei

G. Schraut, mar
Schmeersfr. A. Ralle g. S. Kchmeerzr.

S Repargtaren blngst.

9

u du Fonhein
duinb.: Frite Fo theim

ein m wen 6.
Unser großerWeſnadit Verbau

hat begonnen. Wir breten
Ihnen die bekannten Vorteile
und bitten im Interesse des
Person als Itre Einkäute nient
bis aut die letzten Tage vor
Weihnachten zu verlegen.

beacht. Sie mein Weihnachtsfenster

Brüderſtraße 13
Eiſenwaren, Werkzeuge f. Tiſchler u.
Zimmerleute, Tür-, Fenſterbeſchläge
échnitzleiſten, Portierengarnituren.

Korn K Zöllner
Fernruf 3763

Luchen Se
eine Stelle

so inserieren Sie im
Volkb. att“-

Tauseade

daden
das

aner-
kannt

beste Rasiermesser

Halloriain Gebrauch.
Haar ſchar fer Schnitt,
ganz hohl geſchliffen

nur Mk. 4,
Sämtliche 7991

Rasierdedartsärfrel
ler d. Weihnachishsch.

Taſchenmeſſer
Scheren

Raſiertlingen
Hermann Hüller

Gr. Steinſtr. 1-2
Schmerſtr. 7-8

Unt. Leipziger Str. 2

S r e e

e

Oeihnauts Cevchenne

empfehle ieh in grober Answah:

Kleider und Blusen
Sporiwesten

Herren Damen- ind Kinder Wäsche

Oherhemden, Selhsthinder
Trikotagen

Betthezüge, Handtücher, Wischtücher

Bettücher und Schlafdecken
Tischwàäsche

e

Schürzen 8008

Fritz Möscnihin
Burgstrane I. rernri 3450

alser's Halfee Geschöſt
Luadwig-Wueherer-Str. 58 Steinweg 34

verabreicht wiederum

jeden Freitag und Sonnabend
als

Empfehlungs- Geschenk
eine Kostprobe der vorzüglichen Erzeugnisse von

Kalser's Schokolade-, Zucker und Backwaremabrik
beim Einkauf für 1 Mark (Zucker ausgeschlossen).

Benutzen Sie diese sehr vorteilhatte
Pinkauts gelegenheit 7992

Rob. Schmncißer
Lederhandlung Große MärkKerstr. 5

[rC„qchcx5n m S
Der deutſche
Fürſtenſpiegel

von Friedr. v. Stromer-Reichenbach

Preis Mk. 2. geb. Mk. 3.
Eine vadende wahrheitsgetreue Schilde
rung des undeilvollen Einfluſſes des
deutſchen Fürſtentums anf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die an viſtoriſcher
Drundlace beruhenden Vorausbereche
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

In beziehen durch

Halle a. S.. Gr. Virichstr. 27
e

tür wissensehattl.
kein Aupengläzer/

Stand Lampen
mit u. ohne Tisch
besonders billüg.

W. F. Kaufholz
Kl. Ulrichstr. 18

Wir emofehlen: Katser's Kaffee, Tee, Rakao, Schokolade, Ponbons,

Keks, Zwieback usw. 7800
beste hezugsquelle für den ne

C. Schaeferla Kernledertlen e ar wnr Wittenberger alen

ehe dzu extra binigen Preisen verkauteo. fachgeschätt Rind', Kalb und Schweinefleiſch

Alle Sorten
Wurſt und Würſtchen

zu ſoliden Preiſen.

Pianx Wermer,.,Fleiſch- und Wurſtwarenjabrik.,

T 7 7393Hubenerſtraße Telephon Nr. 261
IXCECDCCCCCCCCC-TC-OOD-DTD-TDZVOggppTdDTgDDODTpgppdo DOopTOD-DDCTTTVVDTODZTDDTDTDoTDgpgT-TD-TDTDTDDVDVDTDTDTDDDpggpopggppgp

Shabbäpdler und Wiederverhäute,.

kordern Sie

Straßenbahbnvlivie

Versand nach auswärts postwendend.

H. Olehach, nur Er. Steinstr. 36
FReke Wuehererstraße

Preise und lIagerligte ein.
leb bringe nur i Qualitätenin Herren-,
stieteln,
Pantofſel zu konkurrensglos billigen

amen-, Kinder-
Haus-, Kamelhaagr-

Preisen.
7996

Walhalla. Telephon 4905.
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Soziale Fürſorge in der Provinz Sachfen.
Herr Lindemann, Hauptredakteur der völkiſch deutnationalen „Halleſchen Zeitung“, journaliſtiſcher h

Stahlhelmblocks „Marke Jüttner“, fährt fort, die kleine Land
reſſe mit den Erzeugniſſen ſeiner Küche zu verſorgen. Al itend dritte Sendung ging den Kreisblättern v von ben im

rn ege ſegelnden, ſozial redenden, aber regktionär
andelnden Arzt Dr. Stange (Rieſtedt) ein Aufſatz zu, der die

obige Ueberſchrift trägt. Da die übliche Schimpferei auf Revo
lution und. Sozialdemokratie in etwas verklauſulierter Form und
auch erſt ziemlich am Schluß folgt, haben auch diejenigen Blätter
dem Aufſatz Aufnahme gewährt, die bei dem erſten aus Rückſicht
auf ihre Arbeiterleſer zurückſchreckten. Herr Stange will ob
jektiv ſein. Es bleibt ihm alſo nichts anderes übrig, als den

roßen Notſtand, in dem ſich die Heil- und Pflegeanſtalten derPrerinz, namentlich in der Kriegs und Jnflationszeit befanden,

anzuerkennen. Er gibt zu, daß infolge der ſchlechten All-
emein und der noch ſchlechteren Ernährungsverhältniſſe ein
örmliches Maſſenſterben einſetzte, daß jetzt, wiederum als

Folge des „Stahlbades“, die Zahl der Kranken in ſtän-
digem Wachſen begriffen iſt. Statt nun aber, wie es ſich
für einen ſeiner Pflicht bewußten Argt eigentlich von ſelbſt ver-
ſteht, ſich mit aller Kraft einzuſetzen, daß das durch den Kriegs
wahnſinn entſtandene Elend nach Möglichkeit gemildert wird, be
kennt auch er ſich zu dem jetzt von den ſchwarzweißroten Wahl
machern gepredigten Sparſamkeitsſyſtem. Zwar iſt manchmal
etwas zu weitgehend geſpart worden auf den verſchiedenſten Ge
bieten der ſozialen Fürſorge, aber ſo entſchuldigt ſich Herr
Stange die ſchwere Wirtſchaftslage erfordere dieſe alleräußerſte
Sparſamkeit. Und ſo ſtellt der Artikelſchreiber ſchließlich mit weh-
mütigem Bedauern feſt. daß die Bemithungen des Ordnungsblocks
auf Herabſetzung der Umlage von 12 auf 10 Prozent keinen Er
folg gehabt hätten.

Jſt ſchon dieſe Stellungnahme eines Arztes höchſt merkwürdig,
ſo erſcheint ſeine Einſtellung zur Alkoholfrage einfach un
faßbar. Jm Gutsbetrieb AltScherbitz, der an die gleichnamige
Heilanſtalt angegliedert iſt, befand ſich aus der „guten alten Zeit“,
wo Junkerfuſel namentlich in Wahlzeiten eine nicht untergeord
nete Rolle ſpielte, eine Spiritusbrennerei. Während des
Krieges, wo nicht nur Kirchenglocken in den Dienſt des Völker
mordens geſtellt, ſondern vor allem auch die kupfernen Brauerei
und Brennereieinrichtungen einem „höheren Zweck“ geopfert
wurden, mußten die Pfannen und Rohre herausgeriſſen und an
die Heeresleitung abgeliefert werden. Während der Beratung
des Haushaltsplanes vertrat die famoſe volksparteilich-deutſch
nationale Arbeits gemeinſchaft und ein Teil der übrigen bürger
lichen Abgeordneten die Auffaffung, daß dem Volke nicht nur die
Religion, ſondern auch der Schnaps erhalten werden müſſe.
Von den Rednern der Sozialdemokratie wurde dieſer unglaublich
dumme Standpunkt bekämpft, insbeſondere mit dem Hinweis
darauf, die Provinz erhebliche Mittel bewilligte zur Be
kämpfung des Alkohols, daß ſie koſtſpielige Anſtalten unterhält,
in denen die hauptſächlich durch den Teufel Alkohol angerichteten
geſundheitlichen Verwüſtungen geheilt werden, und auf der
anderen Straßenſeite ſelber wieder Schnaps brennen möchte. Mit
Hilfe einiger demokratiſcher und Zentrumsſtimmen gelang es, die
Wiederaufnahme der provingziellen Fuſelbrennerei zu verhindern.
Die dafür erfqrderlichen Geldmittel wurden niltzlicheren Zwecken
zugeführt. Herr St ſucht nun ſeinem Aerger über den Rein
all auf. kolgende Weiſe Luft zu machen:

Die Linke hatte ihre Grundſätze: „Die Provinz darf keinen
brauen! Alſo fort mit der Schnapsfabrikl“ Das

Prinzip war gerettet! an hatte dem Volk einen unbezahl
baren Dienſt erwieſen Aber, ſo fragt ein harmloſer Pro-
vinzler, wird denn nun weniger „Schn gebraut oder Brenn
ſpiritns? „J wo,“ bekommt er zu hören, „das Recht iſt an
jemand anders verkauft, der braut jetzt und verdient in ſeine
Taſche!“ Alſo das Gegenteil von Sogicliſieren?! Denn Zu
vor war doch der Brennereibetriebim Dienſte der
Allgemeinheit Ganz recht, die Sozialiſten und Kommu-
niſten haben hier entſozialiſiert und iſt's am Ende gar ein
Großagrarier, der ſich nun privates Kapital ſammelt aus dem
Brennereirecht?! Vor lauter Prinzipienreiterei hat hier die
Linke offenbar ganz das Sozialiſierungsprogramm vergeſſen.
Prinzipienreiterei war es wohl auch, als während der Zeit der
Einrichtung der Rätevertretung in den Anſtalten auf der Linken
der Ruf erſcholl nach „Krankenräten“. Dieſe Rätevertretung
kam aber nicht zuſtande, weil von rechts her der Gegenruf er-
ſolgte: „Alſo auch Jdiotenräte.“

Zuvor war die Schnapsbrennerei „im Dienſte der Allgemein-
heit“ ſagt ein Arzt, der noch dazu Mitglied des Anſtaltskontroll-
cgusſchuſſes iſt. Kein Wunder, daß gerade ex ſich über den
Zuruf „Jdiotenräte“ ſo freute. Und wie in dieſer Kernfrage des
ſezialen Problems, ſo waren die Stange und Korſſorten auf allen
anderen Gebieten der provinziellen Fürſorge rückſtändig im höch
ſten Maße. Alle im Jntereſſe des Fortſchritts gelegenen Anträge
ſtimmte der Ordnnngsblock nieder. Unter Fihrung des deutſch-
nationalen halliſchen Oberbürgermeiſters Dr. Rive hintertrieb
man die Schaffung eines Landesjugendamtes, einer Jnſtitution,
deren ſoh ſogar Provinzen wie Hannover und Schleſien erfreuen.

ber ein kleines wäre dieſen ſich jetzt ſo ſozial gebärdenden
ren auch gelungen, den Neubau des Kinderheims in Schleu-
en unmöglich zu machen. Die Erſparnis von Steuern, die

Kopf der provinzſächſiſchen Bevölkerung nur wenige
Pfennige ausmachen, dünkt ihnen viel wichtiger, als die Schaf
fung von Anſtalten zur Unterbringung der Opfer der chriſtlich-
karitaliſtiſchen Ordnung. Kann es eine ſchlimmere Heuchelei

n, als ſie in dem Gebaren des Lindemannſchen Reklame-
bureaus liegt. Gibt es etwas Widerwärtigeres als die Tatſache,
daß z. B. auch die ſich unparteiiſch nennende San ger häuſer
Zeitung“, deren Redakteur ſonſt ein eifriger Förderer der
ntialkoholbewegung iſt, den Stangeſchen Sermon mitſamt der

Schnapsverherrlichung abdruckt? Was da! Er möchte doch mit
ſeinem „unparteiiſchen“, leider noch von vielen Arbeitern geleſenen
Blatte zum Wahlſiege des bürgerlichen Blockes beitragen.

Wähler und Wählerinnen, gebt dieſen Schaumſchlägern die
richtige Antwort, werbt und ſtimmt für die Partei, die nicht nur
ſogigl redet, ſondern auch handelt.

Stimmt für die ſozialdemokratiſche Liſte 1.

Vom „Nationalen Orönungsblock“.
Aus Falkenberg wird uns geſchrieben: Der „Nationale Ord-

nungsblock hatte für Donnerstag im großen Saal des „Geſell
ſchoftebauſes“ zu einer Verſammlung eingeladen. Es ſollte über
die Wahlen zum Provinziallandtag und Kreistag geſprochen
werden. Wer nicht gekommen war, waren die Ordnungsblod
wähler. Es wurde 9 Uhr, der Saal blieb leer. Und ſo entſchloß
man ſich, die Verſammlung in ein Vereinszimmer g derlegen.
Nach der Eröffnung durch Herrn Schulze ergriff
Dluhm aus Halle das Wort. Falkenberg hat ſchon allerh
Redner gehört, aber der, den wir nun gehört haben, toird kaum
noch von dem „berühmten“ Rektor Herrmann aus Frietgener
übertroffen. „Olle Kamellen“ wurden aufgewärmt.
demokraten und Demokraten hatten es ihm angetan i

wurde alles durcheinandergeworfen. Er, gab au, daß die deutſch
nationalen Abgeordneten nicht alle Führer wären, ſondern v
den 110 wären mindeſtens 100 ſogenannte „Nullen
10 Führer. Wir nehmen von den 100 Nullen an, daß ſie nicht

und nur

Der Machtkampf um die Verwaltung.
ſo große Nullen find wie Herr Bluhm. Aber bei den Deutſch
nationalen iſt alles möglich. er den Aufgabenkreis der
Kreistage, Provinziallandtage und Landtage verwechſelte, iſt wohl
bei einer Null eine Selbſtverſtändlichkeit. Den Genoſſen Severing
hat er beſonders ins Herz geſchloſſen. Dieſer Mann müſſe be-
ſeitigt werden. Ueber Locarno verſuchte er zu ſprechen, doch an
ſcheinend war ihm der Boden zu glatt.

Als erſter Diskuſſionsredner ſprach Bildhauermeiſter Köhler.
Er gab ſeiner Verwunderung über das Gehörte offen Ausdruck,
denn das, was der Redner den wenigen Verſammlungs-
teilnehmern geboten hätte, die ſich obendrein noch aus Gegnern
des Ortsnungsblocks zuſammenſetzten, ſei wohl ſelten in Falken-
berg geboten worden. Es wäre zum Davonlaufen geweſen.

Dann kam Genoſſe Dietrich zum Wort, der ſein Bedauern
darüber ausſprach, daß die Verſammlung ſo ſchwach beſucht war.
Er hätte gewünſcht, daß es eine überfüllte Verſammlung geweſen
wäre, denn die Ausführungen des Herrn Bluhm hätten dann
vielleicht den letzten Ordnungsblockwähler davon überzeugt, daß
man dem Ordnungsblock keine Stimme gibt. Es war dem Ge-
noſſen Dietrich ein leichtes, die Vorwürfe, die der Referent gemacht
hatte, zurückzuweiſen und zu widerlegen.

Rektor Wunderlich trat dem Referenten ebenfalls ſcharf
entgegen. Jntereſſant war es dann, was man über das Zuſtande-
kommen der verſchiedenen bürgerlichen Liſten hörte. Keine Partei
wollte an der Zerriſſenheit des Bürgertums ſchuld ſein. Die
Herren Fahrentholz und Schulze verſuchten, den anderen
die Schuld zuzuſchieben. Apotheker Keller aus Uebigau ſowie
Herr Köhler und Herr Wunderlich legten aber dar, daß
die Schuld die extremen Rechtsleute träfe. Die intimſten Ver-
handlungen aus dem bürgerlichen Lager wurden erzählt.

Der Provinziallandtag iſt das Verwaltungsorgan der Provinz,
und wie der

Geiſt im Provinziallandtag,
ſo iſt der Geiſt in der Verwaltung. Jeder Wähler beeinflußt
durch ſeine Stimmabgabe am 29. November die

Deitung der Provinz
und letzten Endes der Preußenregierung. Die durchaus zutreffende
Feſtſtellung enthält das vom ſchwarzweißroten Stahlhelm-
Ordnungsblock finanzierte und von Lindemann herausgegzebene
Wahlmaterial. Darum werktätiger Wähler, wähle am 29. November

nicht ſchtwarztwesßrot,
ſondern Diſte Nr. 1,

de Gozial demokratiſche Partei
Die Gelben und die Wahlen.

Wenn es gilt, eine Verräterrolle zu ſpielen, müſſen die Gelben
mit dabei ſein, anders verträgt es ihre Natur nicht. Und ſo trägt
denn auch die „Deutſche Werksgemeinſchaft“, das Organ der „vater-
ländiſchen Arbeiter und Werkvereine ihr Reiſigbündel zu dem
gr Scheiterhaufen des Ordnungsblocks herbei, auf dem am
29. November die Sozialdemokratie wieder einmal verbrannt wer
den ſoll. Jn einem Artikel in Nr. 47 macht einer der Häuptlinge
der Gelben, der deutſchnationale Landtagsabgeordnete Wilhelm
Schmidt, den Verſuch, ſeine gelben Truppen auch bei der Pro
vinzigllandtags- und Kreistagswahl gegen die Sozialdemokratie
ins Feld zu führen. Schon die Einleitung des Artikels iſt eine
Fälſchung, indem ein aus dem Zuſammenhang geriſſener Satz
aus einer Rede Bebels ſinnentſtellend wiedergegeben wird. Daß
dann der Sozialdemokratie die Schuld an dem wirtſchaftlichen
Zuſammenbruch Deutſchlands beigemeſſen wird, iſt bei einem
„Valerländiſchen“ ſelbſtverſtändlich.

Grotesk mutet es aber an, wenn der gelbe Häuptling erklärt,
daß u. a. auch die ſoziale Fürſorge in den Selbſtverwaltungs-
körpern der Kreiſe und Provinzen erheblich ſtärker herausgearbeitet
werden müſſe. Die Gelben, die mit den ſchärfſten Gegnern der
ſozialen Fürſorge, den reaktionären Arbeitgebern, Arm in Arm
marſchieren, werden die ſoziale Fürſorge ſchon „herausarbeiten“,
d. h. daran mithelfen, daß davon nicht mehr viel übrig bleibt. Man
braucht ſich nur die Attentatsverſuche der Bergherren ä la Leopold
(Riebeck-Montan) und Geiger (Bubiag), in deren Gefilden die
Gelben ſich noch breit machen, zu vergegenwärtigen, um dieſe Art
ſoziale Fürſorge von der richtigen Seite kennenzulernen.

Und da auch der Landbund zu den Beſchützern der Gelben ge-
hört, derſelbe Landbund, der im Ordnungsblock vertreten iſt, für
den Herr Schmidt Wahlpropaganda macht, ſo wollen wir eine
Stelle aus dem Landbundorgan „Der Landbund“, Nr. 44 vom
31. Oktober 19256, Seite 6, zitieren, wo es heißt:

„Von oben wird eben regiert, als ob alles noch in Geld
ſchwimme, die Unfallrenten werden jetzt wieder verdreifacht, die
Jnvalidenrenten ſind gegen früher ebenfalls wieder erhöht, für
jedes Kind, das geboren wird, gibt es 150 Mk. Prämie und
wenn es die Frauen dafür nicht mehr machen wollen, werden
die Prämien erhöht werden. Ein neues großes Arbeitsloſenver-
ſicherungsgeſets ſoll das Licht der Welt erblicken, der ſoziale
Taumel artet bald zur ſozialen Verrücktheit
au 3

Beſſer konnten die land wirtſchaftlichen Arbeitgeber ihr arbeiter-
feindliches Herz nicht offenbaren. Die lumpigen paar Mark
Rente, die Jnvaliden oder Pnfallverletzte bekommen, iſt ihnen
ſchon zu viel

Wie ſchamlos der Landtagsabgeordnete Wilhelm Schmidt Un-
wahrheiten in die Welt ſetzt, möge man an folgenden Sätzen er-
kennen, die er ſchreibt:

„Aus verſchiedenen Jnduſtriezentren iſt mir übereinſtimmend
gemeldet worden, daß die Sendboten der Sozialiſten in ge
ſchickter Weiſe beſtrebt ſind, insbeſondere in Arbeiterkreiſen die
Auffaſſung zu erwecken, als wenn die Arbeiterſchaft an den
Kreistags- und Provinziallandtagswahlen keinerlei Intereſſe
habe, dieſe Wahlen gingen die Arbeiterſchaft nichts an, dort
werde ja doch nichts erreicht, man habe daher ſelbſt jedes Jnter-
eſſe verloren uſw. uſtw. Die Sozialiſten wollen alſo auf dem
Wege der Einſchläferung ihrer Gegner und der darauf organi-
ſierten Ueberrumpelung derſelben das Rennen machen

Unſere Leſer werden nicht erwarten, daß wir zur Zurück
weiſ dieſer Behauptungen viele Worte machen. Ein Blick in
die ſozialdemokratiſche Preſſe und ein Beſuch der von unſerer
Partei einberufenen Wählerverſammlungen beweiſt das Gegenteil
ron dem, was Schmidt behauptet. Deshalb möchten wir ihm nur
mit den Worten dienen, die ein „Diogenes“ an anderer Stelle der

chen Werksgemeinſchaft“ den ſich auf ihre Jmmnmität
i Verleumdern entgegenhält: „Habe acht, daß Deine Zunge
i 4 den Hals abDie Arbeiter aber, die ars heute noch in den Werksvereinen be

finden, jedoch eine ehrliche Geſinnung aufzubringen vermögen,
werden ſich von den mit ſolchen Mitteln kämpfenden gelben Firh
rern ni mißbrauchen laſſen, bei der Wahl ihre Stimmen
für den Bürgerblock abzugeben. Arbeiter und An

Donnerstag, den 26. November

Landwirte und Kleinbauern!
Bei den Wahlen zum Kreistag und Provinzialland-

tag umwerben Euch wieder die reaktionären Parteien, die Deutſch-
nationclen und der Bauernbund, und triefen dabei von er
heuchelter „Liebe“ zum Bauernſtand. Und doch iſt es die
unſinnige Politik dieſer Parteien, die Euch ſelber auf das
ſchwerſte belaſtet! Wachſen Eure Sorgen nicht? Leidet
Jhr nicht unter den hohen Preiſen für Maſchinen, für
Düngemittel, für Hausbedarf, für Kleider und
Schuhzeug Niemand anders iſt ſchuld an dieſer Teuerung,
unter der das ganze Volk ſeufzt, als die Rechtsparteien, die
wohl die Jntereſſen des Großbeſitzes aufs beſte, zum Nach-
teil des Bauern, wahrnehmen, nicht aber jene des kleinen Land-

wirts. Die wSozialdemokratie verlangt Kredite zu billigen
Zinsſätzen für die Landwirtſchaft,

denn nur damit kann Euch geholfen werden. Jmmer mehr
wenden ſich die denkenden Bauern in Maſſen vom Landbund ab.
Die vielen Unterſchlagungen, die in jenen Organiſationen
begangen wurden, der Diebſtahl Eures Geldes, beweiſen
ja, wie groß die Korruption dort geworden iſt. Wo blieben
Eure Erſparniſſe? Was bekommt Jhr für Eure Kriegsanleihe?
Oder für andere „Wertpapiere“? Haben Euch Deutſchnationale
und Banuernbund nicht eine gewaltige Aufwertung ver-ſprochen? Und was haben ſie gehalten? Jm Reichstag haben
dieſe Parteien

Euch um die Aufwertung betrogen,
Nur die Sozialdemokratie iſt für eine wirkliche Auf-
wertung mit allen Kräften eingetreten, nur ſie ſetzt dieſen Kampf
für die Aufwertung fort. Landwirte! Wollt Jhr Euch immer aufs
neue vom Bauernbund und den anderen Lügenparteien an der
Naſe herumziehen laſſen? Stimmt für die Partei, die Euch wirk-
lich nützen will, die für die Schaffenden eintritt, gebt Eure
Stimme

der Sozialdemofratie!

Wauhlt Viſte 1?
Die Spitzenkandidaten der SPD. und KPD.

Aus Metallarbeiterkreiſen wird uns geſchrieben:
Der „Klaſſenkampf“ nimmt in ſeiner Nr. 260 vom 21. November

1925 Stellung zu der Kandidatenliſte der SPD. zur Provinzial
landtagswahl und hebt hervor, daß die ausſichtsreichen Stellen
durchweg Bureaukraten einnehmen, wohingegen die Liſte der KPD.
eine Arbeiterliſte ſei, mit dem Former Karl Lüttich an der Spitze.
Weiter käme an ausſichtsreicher Stelle Holzweißig als Maurer
und Bernhard Koenen als Metallarbeiter in Frage. Man vergißt
hierbei nur zu ſagen, daß Holzweißig ſchon längſt nicht mehr als
Maurer, ſondern als Parteiſekretär tätig iſt und daß der Metall
arbeiter Bernhard Kvenen ſchon ſeit dem Zuſammenbruch des
Krieges keinen Metallbetrieb mehr kennt.

Lobend wird die Tätigkeit Lüttichs in gewerkſchaftlicher Be
ziehung hervesrgehoben. Man verweiſt auf das gute Organiz

verbandes Verwaltung Halle, iſt. Wir Metallarbeiter ſtreiten
nicht ab, daß ſich Lüttich Mühe gegeben hat, in ſeinem kleinen
Betriebe, wo er tätig iſt, in bezug auf die Gewerkſchaftsorgani-
ſation Ordnung zu ſchaffen, müſſen aber auch gleichzeitig hervor
heben, daß er ſich zum Bevollmächtigten einer Verwaltungsſtelle
des DMV. wie Halle gar nicht eignet. Es iſt allgemein bekannt,
daß die Verbandsarbeiten von erfahrenen angeſtellten Geſchäfts-
führern erledigt werden, ebenſo daß die Lohnfrage bezirklich ge-
regelt wird. Wäre dem nicht ſo, dann würde es ſich recht bald
herausſtellen, daß Lüttich dieſem ſchwierigen Poſten
nicht gewachſen wäre. Lüttich iſt wohl ein guter Budenver-
trauensmann aber weiter reicht es nicht. Deshalb iſt es durchaus
richtig, wenn im „Volksblatt“ von einer politiſchen Null ge-
ſchrieben wird, und wir glauben kaum, daß Lüttich ſich mehr dünkt,
es ſei denn, ſeine Rußlandreiſe und Spitzenkandidatur wäre ihm
zu Kopfe geſtiegen.

Es erſcheint uns bei dieſer Gelegenheit am Platze hervorzuheben,
daß der

Oberbürgermeiſf Löffler ebenfalls Metallarbeiter
war. Er war lange Jahre Bevollmächtigter und Geſchäftsführer
des DMV., Verwaktung Zeitz, und wurde dann nach Kriegsende
zum Oberbürgermeiſter gewählt. Dieſen Poſten verſieht er zur
vollſten Zufriedenheitder Zeitzer Arbeiterſchaft,
die gewiß nicht anſpruchslos iſt; ja wir möchten hervorheben, daß
er ſich ſogar außerordentlicher Beliebtheit erfreut und daß ſeine
Gegner bisher an ſeiner einwandfreien Führung der Oberbürger-
meiſtergeſchäfte nichts ausſetzen konnten.

Wenn auch die Spitzenkandidaten beider Parteien Metallarbeiter
ſind ſo beſteht doch ein gewaltiger Unterſchied. Der Kandidat
der KPD. eine politiſche Null und der der SPD. ein geiſtig hoch
ſtehender Arbeiter, der ſich auf ſeinem vorgeſchobenen Poſten be-
hauptet und damit den Beweis liefert, daß er würdig iſt, die Js-
tereſſen der Arbeiter im Provinziallandtag zu vertreten. S
dürfte auch den Metallarbeitern von Halle nach dieſer Darſtellm ne
nicht ſchwerfallen. die Liſte mit dem richtigen Spitzenkandidaten
zu erwählen.

Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. w 7 für Lokales und Kommunalpolitik:
Gottlieb aſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wieleppz; für den Sportteil: Felix

Verantwortlich für

Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig:;:
ſämtlich in Halle. Verlag: Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.

Halle. Harz 4244

Z1IGARETTEN
tellte, preßte Euch auch vielleicht die Not in die Werksvereine,

ie Wahlen ſind geheim! Da könnt Jhr wähblen, wen ihr wollt,
ohne daß Terror Euch bedroht. Deshalb wählt auch Jhr nur di
Liſte der Sozialdemokratie!

u
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ſationsberhältnis in dem Betriebe, wo er beſchäftigt iſt, urd betont
beſonders, daß er Bevollmächtigter des Deutſchen Metallarbeiter-
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Melbourne.
Zu dem Streik der Seeleute in Auſtralien.

Von Max Dortu.
Die Rieſenſtadt am irisblauen Golf. Melbournel

Drüben liegt wie ein ſonniger Gedanke Tasmanien, weich hin
gehaucht das große Jnſelland. Melbourne iſt überflogen vomroten Kormoran. Die Gebirge über der Stadt ſchillern in allen
Grünſtufen: der Buſch!

Was liegt eisgrau und hart auf der Bobly Hill? Eine Feſtung?
Nein, das Gefängnis.

Und in Gefängniszelle 13 ſitzen Snart-Bill, NllowSliv und
SvendBartrop. Smart-vBill, der ſchmächtige Jre; HellowSlip,der gelbe Tasmane, lang wie ein Alligator; und SvendBartrop,
das Hurenkind von einer ſchwediſchen „Hafendame in Hongkong
geboren. Alle drei Gefängnisbewohner ſind Heizer. Heizer von
einem „Frisko Rapid“, von einem Schnelldampfer der RouteKaliformien S Auſtralien.

Die Seeleute ſtreikten; in Auſtralien iſt man mit dem „Pri-
ſen“, mit dem „Kittchen“, ſchnell bei der Hand: „Sperrt die
ſtreikenden Seeleute ein, daß ſie zahm werden!l“

„Da.“ ſagte Smart-Bill, „da ſitzt man nun!“ Yellow-Slip
meinte: „Nevermind, 's iſt nicht ſo ſchlimm, wir ſchlafen uns
aus!“ „Slag! Rindvieh!“ ſchlug Svend-Bartrop mit harter
Stimme drein: „Wir ſchlafen uns aus? Nein, wir brechen aus!“

Smart-Bill ſprang auf: „Right, we do. Recht ſo, wir brechen
aus.“

Und ſie brachen aus. Sie wollten erobern gehen. Und ſie
an Bord ihresſtanden dann nächtlich an Bord des „Repid“,

Schnelldampfers. ellow-Slip brummte: „Nun haben wir das
Schiff, wir haben aber keine Kohlen, das Schiff bleibt halt.“
Smart-Bill flüſterte ſcharf: „Wir brauchen Kapital.“ Und
die drei Heizer brachen ein ins Bankhaus „South Victorig“.
Nun hatten ſie Gold, Kapital.

Yellow-Slip meinte: „'s iſt ſchwer zu tragen, das Gold; und
wenn wir Kohlen kaufen wollen, wird man uns einſperren; der
„Rapid“ bleibt wiederum kalt, und wir kriegen „Hard Labour“(Zuchthaus). „Ja,“ meinte Svend-Bartrop, „Freiheit allein
genügt nicht, geſtohlenes Geld tut's auch nicht; uns fehlt was
anderes.“ „Sure! Sicherl!“ lachte Smart-Bill, der ſchmächtige
Jre, „uns fehlt Geiſt!“

Sie brachten das Gold ins Bankhaus zurück, und ſie gingen
Geiſt ſtehlen, ſie brachen ein in eine Buchhandlung. Dort ſtahlen
ſie jeder ein Buch. Dann verließen ſie die Stadt Melbourne,
wanderten ins Gebirge hinauf und legten ſich in den Buſch
ſchlafen.

Am Spätnachmittag wurden ſie wach. Die Beitelmäuſe vpfiffen
ein luſtiges Flötenkonzert. Und braunrot ſtand der Weſthorizont
hinterm winddurchrauſchten Buſch.

Die drei ſchlugen ihre Bücher auf. Eins war von Morgan,
„Wie ich Millionär wurde“. Das andere Buch hatte einen blauen
Einband, „Gedichte von Oskar Wilde“. „Das ſind alles Dumm-
heite,“ meinte Yellow-Slip; und Svend-Bartrop ſpuckte ſchwarz
aus:; aber Smart-Bill ſagte gar nichts, er las und las in ſeinem
Buche, er las 10 Jahre lang. Und als er ausgeleſen hatte.
da waren die Arbeiter der Erde ſich einig, man ſperrte keine
ſtreikenden Seeleute mehr ins Gefängnis, alle Schiffe der Welt
fuhren unter tulpenroten Flaggen, auf dem Flaggentuch ſtand
golden eingeſtickt: „Harmonie aller arbeitenden Menſchen.“ Was
hatte Smart-Bill nun wohl geleſen? Wer kann mir das ſagen?
Smart-Bill hatte überhaupt nichts geleſen, er hatte geträumt,
das Erwachen war wie alle Tage: ſchrecklich. Jm Gefängnis
zu Melbourne. Zelle 13. Smart-Bill, HYellow-Slip, Svend-
Bartrop: Jhr ſeid aber nicht allein, die beſten Arbeiterherzen
der Welt ſind bei Euch in Eurer Zelle, wir fühlen mit Euch,
Euer Zorn iſt unſer Zorn. Und wir rufen es laut in die Welt:
„Gebt den ſtreikenden Seeleuten von Melbourne die Freiheit!“

Ein Rennpferd auf Aktien. Jn England iſt kürz-
lich ein Pferd zum Gegenſtand einer Aktiengeſellſchaft
gemacht worden. Dieſe „Ebre“ wurde dem Derbvyſieger
Manna zuteil, den ſein Beſitzer Harry Moriß für 20 000 Pfund
Sterling in die um das Pferd herum gegründete Aktiengeſellſchaft
einbrachte. Ungefähr den dritten Teil der Aktien hat Moriß
ſelbſt übernommen. Die ganze Transagktion, die in der Renn-
geſchichte Englands und wohl auch in der aller anderen Länder
völlig beiſpiellos daſtehen dürfte, hat ihren Urſprung in außer-
ordentlichen finanziellen Schwierigkeiten von Moriß.

Auf den Oelfeldern von Wieze-Steinförde in der Lüneburger Heide werden täglich 100 Tonnen Erdöl geſördert. Von den

1500 Bohr- und Pumptürmen ſind die Hälfte in ununterbrochenem Betrieb. Unſer Bild zeigt die Arbeit an einer Oelpumpe,
mit der das Oel aus einer Tiefe von etwa 300 Metern heraufgepumpt wird.

Das AUrbild von Biktor Hugos Valſean
Jn dieſen Tagen jährt ſich zum hundertſten Male der Tag, an

dem im Schatten völliger Unbekanntheit ein ſchlichter Mann ſtarb,
der einſt Viktor Hugo die Anregung für den Jean Val-
jegan, den Helden ſeiner „Elenden“, gegeben hätte. Jm Sommer
des Jahres 1825 erfuhren die Einwohner des Ortes Beanne zu
ihrem höchſten Staunen, daß einer ihrer Mitbürger, ein alter
Herr von fünfundſiebzig Jahren, den man bis dahin als voll
endeten Ehrenmann geſchätzt hatte. nichts anderes war als ein
Sträfling, der vor etwa vierzig Jahren aus der Strafanſtalt aus-
gebrochen war. Er hatte einem Vetter hundert Franken geliehen
und dieſer Elende, der über ſeine Vergangenheit unterrichtet war,
hatte, um ſich der Verpflichtung der Rückzahlung zu entziehen, den
Alten bei der Polizei angezeigt. Der Gendarmeriepoſten des
Ortes hatte jedoch Mitleid mit ihm und riet ihm, nach Toulon zu
gehen und ſich dort zu ſtellen. Abſichtlich gab er ihm keine Be
gleitung mit, um ihm Gelegenbeit zur Flucht zu geben. Aber der
ehrliche Alte ging wirklich nach Toulon und meldete ſich dort bei
der Polizei. Aber auch hier wollte man ihn ſchonen, tat ſo, als
glaubte man ihm nicht, und ſchickte ihn nach dem Arſenal. Hier
ſah man notgedrungen die Regiſter nach, und da ſich die Selbſt-
bezichtigung des Alten als wahr erwies, ſo blieb nichts weiter
übrig, als ihn wieder ins Zuchthaus zu bringen. Der Fall war
aber ſo ungewöhnlich, daß man ein Gnadengeſuch für den ehr-
lichen Alten einreichte, das auch bewilligt wurde. Lange konnte
ſich das Urbild des Jean Valfean indeſſen der wiedergewonnenen
Freiheit nicht erfreuen. Er ſtarb bald nach ſeiner Freilaſſung.

Der verlorene Marſchallſtab des Herrn Diktators. Wie e
ſpaniſche Blatt „El Liberal“ aus Ceuta zu melden weiß, iſt dem
General Primo de Rivera kürzlich eine recht unangenehme Ge-
ſchichte paſſiert. Als er ſich nach Ajdir einſchiffte, entglitt ſeiner
Hand der Marſchallſtab, den er immer trägt, und fiel ins Meer.
Alle Verſuche, das Symbol ſeiner Kommandogewalt wieder auf-
zufinden, blieben erfolglos. Unter den ſpaniſchen Truppen, die
außerordentlich abergläubiſch ſind, hat der Zwiſchenfall einen
veinlichen Eindruck hervorgerufen.

Luſtige Ecke.
Sein Traum. „Glaubſt du an Träume? „Ja, bis Th meinen

Traum heiratete.
Den kann man gebrauchen! chäftsmann

wäre geneigt, Jhnen die Stelle zuBuchhalter: „J wenn8 m i t hätte, daß Sie in der vorpeiter
Stelleſuchender: „Das bin ich. Mußte ich doch in meiner

Stelle ſtets eine dreifache Ein machen: für den en
zur Erkennung des wirkl Profits; für den ſtillen

ofit, und fürs FinanzTeilhaber, um zu zeigen, wie klein der
amt, wie gering der Umſatz ſei.

gſtn Sale „Man ergählt ſich, der Peters ſehe ſeiner Fran ſtets

„Wie Eiferſucht wahrſcheinlich„Nein, Mäu
Wie die Alten ſungen Nariechen: „Sollen wir et Bater

und Mutter ſpielen?“
Karl Du weißt, die Mutter befahl, ruhig zu ſein und un nicht

zu zanken, ſolange 99 ſchläft.“

Ein Hereinfall. J Alter machtJhnen Kopfzgerbrechen R Fräulein he zu einem jungen

ann.
„Durchaus nicht,“ war die Antwort. „Sie ſind gar nwie Sie ausſehen“ (ſich verbeſſernd), „ich meine, Sie

älter, als Sie ſcheinen.“

ſo alt,
viel

Auffindung eines antiken Manſolenums in der Sahara. Die
Expedition ProrokReygaſſe, die gegenwärtig in der Wüſte Sahara
anthropologiſche Studien unternimmt, ſoeben im Bezirk Ta
manraſſet einen außerordentlichen archäologiſchen Fund gemacht.
Es handelt ſich um ein antikes Mauſoleum, das ein außerordent-
lich hohes Alter hat und mit märchenhafter Pracht ausgeftattet
iſt. Nähere Einzelheiten ſtehen noch aus.

rur aie Kuene:Macht Wancdschoner en hör u ein
Rezte t. KGobentisoh von 755 Marmor ung weiß Paar

Für das Timmert
cischdecken! Tischdeckene

Satin-gummierte Schürzen
f. Damen u. Kinder in schön. Must.

Vüär den
Wirtsehatts- Gebrauch

von 50 an
von I. 50 an

Spenial- Genena D

Cumml-Bledler
Grobe Stelnstraße, Hide Hart

Der Spuk von
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendorf.

3 (Nachdruck verboten.)Gerda tanzte mit ihrem Bruder faſt war der Amtsrichter
frob er war wirklich nicht in Tanzſtimmung. Hätte er nicht
gewirßt, daß er Gerda kränken würde, er wäre am liebſten ge-
gangen. Er wußte eigentlich ſelbſt nicht, warum er ſo verärgert
war, aber das ewig ſpöttiſche Geſicht des amerikaniſchen Detek-
tivs, der ſeit Wochen zu ſeiner Erholung ausgerechnet in Linden-
berg lebte und der wohl nur darauf zu warten ſchien, daß man
ihn um Hilfe bat jetzt dieſe dumme Vorführung, und zu allem
ſein ſchwieriger Fall und die Andeutung des Staatsanwalts

Er wußte ja in den Räumen des Kommerzienrats, des Onkels
ſeiner Braut, Beſcheid er wollte auf ein paar Minuten in des
Kommerzienrats Arbeitszimmer hinübergehen, um allein zu ſein.

Er mußte das kleine Boudoir der Kommerzienrätin durch-
ſchreiten und hob die Portiere.

Das Zimmerchen, das im orientaliſchen Stil ausgeſtattet war,
wurde durch eine rote Glasampel erleuchtet Amtsrichter Roland
ſtand unwillkürlich ſtill. Auf dem Diwan lag eine anſcheinend
ſchlafende weibliche Geſtalt.

Zuerſt wollte er erſchrocken zurücktreten, dann aber legte ſich
ein verächtlicher Zug um ſeinen Mund.

Es war ja nur die Schwindlerin! Die Taſchenſpielerin! Das
„ſpiritiſtiſche Medium“, die „Somnambule“!

Er trat näher.
Sie trug ein langes grünes Gewand, in das diskret goldene

Sternbil lder eingeſtickt waren.
Sie lag auf dem Rücken, anſcheinend in tiefem Schlaf.
Das wunderte Roland.
Schlief ſie wirklich? Warum ſchlief ſie?

nicht nach abſolvierter Vorſtellung mit ihrem Jmvreſario
Freilich Gerda hatte ihm geſagt,Ziunden ehe ſie aus dem ſogenannten maagnetiſchen Schl wies der Jmvreſario nannte erwachte. Er ſchüttelte den Kopf.

Natürlich auch Humbug! Entweder ſie verſtellte ſich. oder ſie
hatte in der Tat ein Schlafmittel genommen und ſchlief nun hier,
um ihre Vorſtellung noch nachträglich myſteriöſer zu machen.

Warum ging ſie
heim?

es dauere ſtets zinige

Amtsrichter Roland ſtand noch immer neben ihrem Lager S
er wollte fortgehen, aber es war ihm, als hielte ihn irgendeine
innere Stimme.

Schön war ſie, die Amerikanerin. Schön und ſtolz.
Sie lag gerade auf dem Rücken, den Kopf durch Kiſſen geſtützt.

Aus dem grünen Gewande ſahen zwei edelgeformte Arme und
der tiefentblößte Buſen wogte gleichmäßig ruhig auf und nieder.

Jhr Geſicht war nicht nur ſchön, ſondern hatte in ſeinen gleich
mäßigen Linien und jetzt im Schlaf einen ernſten, weihevollen
Ausdruck

Amtsrichter Roland ärgerte ſich über ſich ſelbſt. ſie ſah nicht
aus wie eine Taſchenſpielerin ſie hatte eher etwas von einer
antiken Prieſterin an ſich.

Ueberhaupt wie ſeltſam das warlEs war fetierlich in dem kleinen Raum, der unter dem Lichte
der roten Amvel und in ſeiner exotiſchen Ausſtattung einem
indiſchen Tempelchen alich, und dieſe gleichmäßigen, ruhigen Atem-
züge der Schlafenden verſtärkten den ſeltſam myſtiſchen Eindruck.

Jetzt richtete ſie ſich ganz langſam auf. Jhre Augen bliebengeſchloſſen. aber ſie ſaß aufrecht auf dem Diwan und ſtreckte eine

ihrer langen ſchmalen Hände ihm entgegen:
„Du willſt mich fragen? Fragel“
Der Amtsrichter erſchrak er hatte in der Tat den Gedanken

nicht los werden können wenn ſie wirklich eine Hellſeherin war?
Wenn die anderen recht hatten? Vielleicht wußte ſie ihm in
ſeinem ſchwierigen Falle zu raten? Aber er hätte das Wort nichtüber die Lippen gebracht, Den er glaubte ja nicht wollte nicht

glauben, und nun Nun wußte ſie, daß er fragen wollte
Aber wieder lächelte er ſarkaſtiſch.
Taſchenſpielereil Sie hat mich durch ihre geſchloſſenen Lider

geſehen und natürlich wer ſollte an ihrem Bett ſtehen, als
wer ſie fragen wollte

Er wandte ſich ab wortlos, aber ſie ſtreckte ihm wieder den
Arm entgegen:

„Bleibl!“
Unwillkürlich blieb er ſtehen. Wie ſchön ſie warl Sie mußte

eine vollendete Figur haben. Königlich und doch jugendlich ſchlank
ein klaſſiſches Geſicht. umrahmt von ſchwarzem Haar. Jhre

Stimme flang tief und metalliſch, aber leiſe:
Du willſt mich fragen und willſt es nicht! Du glaubſt nicht

dem, was du ſiehſt, und biſt ein Blinder unter Blinden! Glüſck-
lich du, daß du blind biſt, aber auch du wirſt ſehend werden. Gehl

Wenn da aber die Antwort haben willſt auf deine Frage, die un
ausgeſprochen blieb, dann gehe zur Nacht an ein ſtilles Waſſer,
das tief, ſchwarz und klar iſt. Sammele deine Gedanken und
Wünſche und blicke hinunter in das Waſſer. Du wirſt die Ant
wort auf deine Frage in ſeinem Spiegel ſehen l“

Sie ſank zurück und ein Krampf ſchien ihre Bruſt zu quälen.
Amtsrichter Roland verließ das Zimmer ärgerlicher als vorher.

Eine lächerliche Komödie! Er ärgerte ſich nicht über die läppiſchen
Worte der Taſchenſpielerin, ſondern über ſich ſelbſt. Wie konnte
er zuhören!

Er ging nicht in das Zimmer des Geheimrats, ſondern zur Ge
ſellſchaft zurück. Er wollte auf andere Gedanken kommen und
tanzte und ſprach viel. Er tanzte mit vielen jungen Damen, denn
er war ja faſt mit der halben Stadt verwandt, dann aber ſehnte
er ſich nach ſeiner Braut. Wo nur Gerda war?

Vor einer halben Stunde etwa war ſie mit der Tochter des
Hauſes in die hinteren Räume gegangen, wahrſcheinlich um der
Kuſine zu helfen und kam nicht wieder.

„Sehen Sie einmal dieſes Märchenbild!“Kommergzienrat Gugenheim rief halblaut, winkte die Geſellſchaft
zie und zog die Portiere zurück, die zu dem indiſchen Boudoir
führte.

Noch immer lag die Somnambule ſchlafend auf dem Diwan,
wirr re auf einem niedrigen Tabouret, ſaß Gerda und

i

Die Flechten ihres reichen goldblonden Haares hatten ſich gelöſt
und vermiſchten ſich mit dem Schwarzhaar der Amerikanerin. T

Arm der Somnambule mit dem ſtumpfen Elfenbeinton ruhte auGerdas Schoß, und ihre Finger hielten das Handgelenk des e

Mädchens umklammert.
Es war ein entzückendes Bild, dieſe beiden ſchönen und doch ſo

verſchiedenen Frauengeſtalten nebeneinander die knoſpenhaft
erblühende Gerda und Miß Ethel, die veife, ernſte Schönheit.

„Aber, Gerdal“
Laut rief es der Amtsrichter. Er war der einzige, den der

Reiz des Bildes nicht lockte, ſondern er war empört.
Schlaftrunken fuhr Gerda auf und ſtrich ſich mit der Hand

die Stirn. Der verwunderte Ausdruck ihres Geſichts, die rote
e die in ihre Wangen ſchoß, löſten ein allgemeines Ge

er au
„Guten Morgen, Fräulein Gerdal“

(Fortſetzung folgt.
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